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Deutscher Reichstag.
36. Sitzung vorn 8. Februar.

Am Tische des Bundesraths: v. Botticher, bou 
Stephan, p. Maktzahn-Gültz u. A.

Die dritte Berathung des Etats wird fortgesetzt 
beim Etat der Post- und Telegraphenverwaltung.

„Wes-

„Weil 
, weil die 

seine Brust er- 
t er ein Herz 

was er unschuldig

Hospitals ist durch eine Feuersbrunst zerstört 
worden. Der nngerichtete Schaden ist ein beträchtlicher.

Belgrad, 8. Febr. Der österreichische Gesandte 
überreichte heute dem Ministerpräsidenten Nikoka 
Christie die Jnsignien des Großkreuzes des Leo­
pold-Ordens.

Bei den einmaligen Ausgaben beantragt Abgeord­
neter Dr. Kruse (n.-l.) die Wiedereinstellung der in 
zweiter Lesung gestrichenen ersten Rate von 7,0,000 M. 
zur Herstellung eines neuen Dienstgebäudes in Aurich.

^Nachdem der Antrag von den Abgg. Dr. Wiudt- 
horst und Struckmann befürivortet worden, wird 
derselbe mit großer Majorität angenommen.

Nach Erledigung der Ausgaben bemerkt Staats- 
secretär v. Stephan: Ich habe dem hohen Hause 
eine Mittheilung zu machen, welche für den Verkehr 
von Bedeutung sein dürfte. Bekanntlich bestand 
zwischen den beiden großen Telegraphennetzen von 
Deutschland und Großbritannien bisher eine direkte 
Verbindung nicht, weil das Kabel sich im Besitze einer 
Aktiengesellschaft befand. Dadurch entstanden erheb­
liche Mängel und namentlich war der Tarif ein theurer. 
Die Telegraphenverwaltung ist deshalb init der eng­
lischen Regierung und init der Gesellschaft in Ver­
bindung getreten und es ist gelungen, das Kabel an- 
zukaufen, wozu die preußische und englische Regierung 
je 6,300,000 M. gezahlt haben. Die Uebernahme des 
Kabels ist erfolgt und das ganze Finanzgeschäft gc- ■ 
regelt. Es sind Verhandlungen mit der belgischen und 
niederländischen Regierung eingeleitet, um eine größere 
Zahl von Leitungen zur Disposition zu bekommen. Es 
ist zu hoffen, daß am 1. April der directe Dienst mit 
England eintreten kann. Es wird dadurch eine erheb­
liche Ermäßigung deqKmrifs herbeigeführt werden. 
Während jetzt eine Grundtaxe von 40 Pf. und ein 
Worttarif von 20 Pf. besteht, wird fortan unter Ab­
schaffung der Grundtaxe der Satz für das Wort 
von 20 ‘ auf 15 Pf. herabgesetzt werden. (Lebhafter 
Beifall.)

Der Etat wird darauf ohne weitere Diskussion 
bewilligt.

Beim Etat der Reichsbank spricht Abg. v. Strom­
beck (Ctr.) den Wunsch aus, daß die Verwaltuugs- 
berichte der Bauk vervollständigt werden möchten und 
bringt alsdann mehrfache Klagen der Reichsbeamten 
namentlich wegen Ueberbürdung zur Sprache.

Staatsseeretär v. Bottich er sagt die Erfüllung 
des Wunsches des Vorredners zu, meint aber, die 
Beamten thäten besser, sich mit ihren Klagen au die 
Vorgesetzte Behörde zu wenden. (Sehr richtig!)

Der Rest des Gesammtetats wird ohne weitere 
Discussivn genehmigt, ebenso das Etats- und Anleihe­
gesetz.

Die Resolution auf Erhebung einer Enquete wegen 
Erleichterung der Formen der Veranlagung und Er­
hebung der Tabaksteuer wird angenommen.

Damit ist die Etatsberathung abgeschlossen.
Es folgt die erste Berathung des Gesetzentwurfs, 

betreffend die Geschäftssprache der gerichtlichen Behörden 
in Elsaß-Lothringen.

Abg. Johannsen (Däne): Der Herr Staats- 
secretür v. Boetticher mahnte uns neulich: liebet die 
Brüder; das heißt doch auch, liebet auch die nicht-

Mutter gebracht?" fragte Pintus nach kurzem Schweigen. 
— „Ich wußte für den Augenblick keinen anderen Ort 
mit) war überzeugt, daß sie dort gut aufgehoben sein 
würde," antwortete Körber der Wahrheit gemäß. 
„Ja, ich wußte auch," fügte er hinzu, „daß sie Prell 
dort nicht aufsuchen würde!"

„Und sie folgte Ihnen ohne Widerstreben zu 
Mutter Hellmanns?"

„Ja," erwiderte Kvrber offen, „ich sagte ihr, 
Hellmann unschuldig sei."

Dieses Wort schien der Criminalrichter nur

Stückes Atlas, der Kilima Ndscharo wird^uns schon 
genug Haare kosten. Und was sollte den Sultan be- 
wege'n, "das Deutsche Reich nach Marokko einzuladen? 
Ist er so gewissenhaft, nach 33 Jahren uns eine nicht 
geforderte Genugthuung zu gewähren für jenen An­
griff der Piraten seines Landes auf den Prinzen 
Malbert und die tapfere Mannschaft des Schiffes 
,,Danzig", der mehreren preußischen Matrosen das 
Leben gekostet hat? Oder hält der Sultan Frankreich 
für den einzigen gefährlichen Prätendenten auf Ma- 
rokko und nähert sich deshalb dem Feinde seines 
Feindes? Die Franzosen mögen eine bessere Losung des 
von ihnen gestellten Räthsels unserer Anwartschaft in 
Marokko geben.

Die Gesandtschaft aber und die zehn Berber-Hengste 
sind gekommen, weil der Sultan in dem deutschen 
Kaiser den Freund und Beschützer des türkischen 
Reiches und somit einen für alle Mohamedaner ver- 
ehrungswürdigen Herrscher ehrt. Gewiß ist Marokko 
für uns auch sehr beachtenswerth als Nachbar Algeriens. 
Die Kabylen und Araber Neufrankreichs sind uuter- 
worfen, aber nicht gewonnen. So oft für Frankreich 
sich Schwierigkeiten ergeben, versuchen sie das Joch 
äbzuschütteln, und wenn wir 1871 noch nicht in der 
Lage waren, den damaligen Aufstand zu benutzen und 
zu unterstützen, so sind gegenwärtig durch unser Bünd­
nis; mit Italien die Verhältnisse wesentlich andere. 
Tunis und Algier sind leicht zu neuem Kampfe gegen 
Frankreich fortzureißen nud aus Marokko und Tri­
polis, ja aus der ganzen mohamedanischen Welt 
würden Kampflustige zur Hilfeleistung herbeieilen, so­
bald die Kriegsfahne des Islam in Nordafrika ent­
faltet wäre.

Marokko hat mit Frankreich noch eine alte Rech­
nung zu begleichen. Wegen der Unterstützung Abd-el- 
Kader's kam es 1844 zwischen Marokko und Frank­
reich zum Kriege, marokkanische Städte sind von der 
französischen Flotte bombardirt worden, das Heer der 
Marokkaner lvurde geschlagen, ihr Lager geplündert. 
ijWocn Jahre später ist abermals eine marokkanische 

OSräot VON einem französischen Geschwader beschaffen 
worden. Der französische Geschäftsträger pflegt sich 
so zu benehmen, als ob Marokko eine französische 
Provinz wäre. So lenkt sich naturgemäß der Blick 
der Marokkaner dem Reiche zu, welches einmal den 
Stolz Frankreichs gebeugt hat und voraussichtlich durch 
die Franzosen selbst früher oder später genöthigt werden 
wird, diese Lektion zu wiederholen. Die Marokkaner 
im Berliner Schlosse sind die Träger einer ceremo- 
niösen Form, welche in der Zukunft bedeutenden Jn- 
halt gewinnen kann. ___________________________

er­
wartet zu haben. Er fuhr heftig auf. „Herr Com- 
missür, wie haben Sie ein Recht zu dieser Behaup­
tung?" rief er.

„Ich habe meine Ueberzeugung ausgesprochen," 
erwiderte Körber. „Hellmann ist ja noch nicht ver- 
urtheilt!"

„Er wird aber verurtheilt werden," fiel Pintus 
jetzt ein. „Wahrscheinlich nicht," entgegnete Körber 
mit leichtem Achselzucken,

„Haha! Herr Commissär!" rief der Criminalrichter 
mit bitterem Lachen. „So liefern Sie doch die Be­
weise von seiner Unschuld. Bringen Sie mir den 
Mörder, wenn Sie so fest überzeugt sind, daß der 
Förster es nicht ist. Es lohnt sich ja der Mühe, der 
alte Berger hat ja zehntausend Thaler für diese That 
ausgesetzt!"

Körbers Wangen röthetcn sich. Er hatte an diesen 
Preis nicht gedacht und Pintus wußte, daß er am 
wenigsten für seine ganze Handlungsweise und Ueber­
zeugung bestimmend gewesen war.

'„Ich werde die Beweise bringen," sprach er kurz. 
„Haben Sie mir noch etwas mitzutheilen, Herr Cn- 
minalrichter?"

Er griff nach seinem Hute.
Pintus bemerkte, wie er ihn durch diese Worte be­

leidigt hatte. Es war nicht seine Absicht gewesen. 
Im Unwillen waren sie ihm entschlüpft, und er mochte 
ihn nicht in so gereizter Stimmung von sich gehen

„Herr Commissär," sprach er ruhiger einlenkend, 
„ich bitte Sie, treiben Sie die Sache mit dem jungen 
Mädchen nicht zu weit, vermeiden Sie alles Aufsehen!"

„Ich werde handeln, wie meine Pflicht mir vor- 
schreibt," erwiderte Körber.

(Fortsetzung folgt.)

Telegraphische Nachrichten.
Wien, 8. Febr. Die „Wiener Zeitung" ver­

öffentlicht einen mit dem Armeebefehl des Kaisers vom 
6. d. Mts. vollkommen übereinstimmenden Flotten- 
befehl. — Anläßlich der Aeußerungen des Kaisers 
über seine hohe Gemahlin bei dem gestrigen Empfange 
der Präsidien der beiden Häuser des Reichsrathes 
feiern die heutigen Morgenblätter die Kaiserin in 
begeisterten Artikeln. Die „9?eiic freie Presse" sagt, 
die Rede des Kaisers sei ein Denkmal, welches er der 
Kaiserin in der Geschichte errichtet habe; ihr Bild 
tverde den Völkern in der Gestalt vorschweben, welche 
aus der ergreifenden Schilderung ihres hohen Gemahls 
zu erkennen sei.

Paris, 8. Febw Dem Oberst Senard ist wegen 
des von ihm erlassenen Tagesbefehls eine amtliche 
Rüge mit bezüglichem Vermerk in seinen Personal­
akten ertheilt worden.

Paris, 8. „ Febr. Das „Journal des Debüts" 
snidet die Untersuchung gerechtfertigt, welche der Kriegs- 
nnnpter betreffs des Falles Senard anordnete. Es 
1)11111)1 Hc |iu) nicljf bcituin, 511 wissen, ob bie bentieben 
Behörden es an Humanität fehlen ließen oder nicht 
aber es sei unmöglich, zu gestalten, daß ein Oberst 
in seinem Tagesbefehl au die Soldaten sich über 
deutsche Behörden äußere. Wichtig sei, daß das Ver­
halten des Obersten Senard keinen Präcedenzfall 
bilde.

London, 8. Febr. Aus Cloumel wird gemeldet, 
der Parnellitische Depntirte Eondoe sei wegen 
Verletzung des irischen Ausnahmegesetzes zu zwei 
Monaten Gefängniß mit Zwangsarbeit verurtheilt 
worden.

London, 8. Februar. Ueber den jüngst gemeldeten 
Aufruhr in ChiuNaug wird weiter Folgendes be­
richtet: Die ganze Fremdeukolouie von Ehinkiang ist 
in Shangai angekommeu. Die Aufrührer haben, von 
chinesischen Soldaten unterstützt, beinahe das ganze 
europäische Viertel zerstört und auch die außerhalb 
desselben stehende amerikanische Kirche niedergebrannt. 
Die Consuln blieben allein in Chinkiang, wo jetzt 
niehrere Kriegsschiffe cingetroffen sind.

Rorn, 8. Febr. Zwischen einer größeren Anzahl 
beschäftigungsloser Arbeiter und der Polizei 
kam es heute zu wiederholten Zusammenstößen. 
Die Arbeiter zerstreuten sich schließlich, zogen in ein­
zelnen Trupps auf verschiedenen Straßen nach dem 
Centrum der Stadt und zertrümmerten unterwegs 
mehrfach Ladensenster und Straßenlaternen, so daß, 
um den au mehreren Punkten entstandenen Tumulten 
zu steuern, die Polizei wiederholt einschreiten mußte 
und mehrere. Verhaftungen vornahm. Die Laden­
besitzer schlössen vielfach vorsichtshalber ihre Läden. 
Vor dem Parlamentsgebäude lvar zum Schutz eine 
Truppenabtheilung aufgestellt. Gegenwärtig ist die 
Ruhe wiederhergestclkt.

Madrid, 8. Febr. Ein Theil des Militär­

und ich werde sie schützen, baß sie nicht dazu ge- 
zwuugeu wird."

Pintus schüttelte mit dem Kopfe. „Mischen Sie 
sich nicht in Famiiieu-Augelegenheiteu, Sie haben statt 
Dank nur Aerger davon," warf er ein. „Machen Sie 
aus dem Eigensinn und Trotz des Mädchens kein 
Stadtgespräch' — Prell ist ein Ehrenmann — er hat 
für das Mädchen gesorgt, als wenn es seine eigene 
Tochter wäre!"

„Vielleicht noch mehr!" konnte sich Körber nicht 
enthalten aiislachend zu rufen. „Ja, vielleicht noch 
mehr, Herr Criminalrichter! Worin besteht denn der 
Eigensinn und Trotz dieses Mädchens. Er scheint Sie 
darüber nicht recht aufgeklärt zu haben. Er liebt die 
Tochter seines Jugendfreundes, er hat es zu verhindern 
versucht, daß sie dem Wunsche des alten Berger, sie 
an Kindesstatt anzunehmen, nachkommen will, er hat 
ihr seine Liebe gestanden, ist leidenschaftlich geworden, 
und als sie ihn zurückgewiesen, hat er sie mit Gewalt 
zwingen wollen, die Seinige zu werden — deshalb ist 
sie aus seinem Hause geflohen, und deshalb werde ich 
sie beschützen!" fügte er mit Nachdruck hinzu.

„Wissen Sie dies Alles von Prell oder von dem 
Mädchen?" warf Pintus ein.

„Paula hat es so erzählt — und ich glaubte ihr!"
„Sollte nicht das Zeugniß des sonst so ruhigen 

Mannes mehr Glauben verdienen?" bemerkte der 
Richter. „Das Mädchen ist aufgeregt gewesen — es 
hat vielleicht mehr gesprochen, als wahr ist!"

„Ich glaube ihr!" versicherte Körber noch einmal.
„Commissär — Commissär, Sie haben kein Recht, 

sich des Mädchens in der Weise anzunehmen," sprach 
Pintus bedenklich. „Wenn Prell ihm wirklich seine 
Liebe gestanden hat, selbst wenn er leidenschaftlich ge­
worden ist — so sehe ich noch kein Vergehen darm. 
Es wird mancher in solchem Augenblicke leidenschaft- 
lich!"

„Sie wollen also das Mädchen ganz seiner Will­
kür preisgeben?"

„Verstehen Sie mich nicht falsch," warf Pintus ein. 
„Prell verlangte nur, daß sie zu ihm zurückkehrt, um 
jedes Aufsehen, jedes Stadtgespräch zu vermeiden, er 
will dann Sorge tragen, daß sie sobald als möglich 
aus seinem Haufe sortkommt zu Berger."

„Ich traue seinen Versprechungen nicht, entgegnete 
Körber. „Außerdem iveigert Paula sich, zu ihm zu- 
rückzukehren, und es kann sie Niemand dazu zwingen.

Weshalb haben Sie das Mädchen zu Hellmanns

Junten 
Criminal-Erzählung von L. T.

______ _ Nachdruck verboten.

(28. Fortsetzung.)
„Es ist gut so," erwiderte Körber befriedigt. „Ich 

will sie jetzt nicht stören, allein wenn sie erwacht, sage 
ihr, daß ich sie nicht im Stich lassen werde. Theile 
ihr mit, daß Du meine Braut bist, dann wird sie um 
so größeres Vertrauen zu Dir und mir fassen. Ich 
werde sie übrigens heute noch sprechen. Zum alten 
Berger soll sie nicht gehen — ich will mit ihm sprechen 
— heute noch. Bitte sie, daß sie das Haus heute 
nicht verläßt."

Anna versprach es.
„Hat Paula von Deinem Bruder nicht gesprochen?" 

fragte Körber weiter.
„Nein."
„Prell hat ihr eingeredet, daß Heinrich den jungen 

Berger erschossen habe, sie weigerte sich deshalb gestern 
Abend zu Euch zu gehen, bis ich ihr die Versicherung 
sjh ' d"ß Heinrich unschuldig sei. Sie glaubte mir. 
' wte darauf, Anna, wie sie von ihm spricht. Ihr 

ja ein (eines Ohr dafür/ 

Anna ihn an.
mvibcrte fic-

Heinrich dies 41 . Wlnb ein. ■
vicöc zu ihr, selbst im GefänmMe'' i?*' 
füllt Anna wenn er frei wird dann hat 
nöthig, an dem er vergessen kann, ■ - 
erduldet hat!"

Anna begriff dieses nur zu gut.
Körber verließ sie, indem er versprach, nach einiaen 

Stunden wiederzukommeu, um selbst mit Paula tU 
sprechen. ö
n , Seine Vermuthung hatte ihn nicht betrogen. Prell 
stlh nJst' hatte sie schon lange geliebt. Das war 
y . Grund der väterlichen Fürsorge für das ver- 
biei .ädchen, weshalb man ihn in der Stadt so 
aetbn^priesen hatte! Deshalb hatte er mehr für sie 

ols für seine eigene Tochter. In geschickter 
hätte er seine leidenschaftliche Liebe zu dem 

)ni> V ä so lange zu verbergen gewußt und er begriff, 
r- l.Ptc)c Leidenschaft ihn fortwährend beschäftigt, wie 
' wu ganz gefangen genommen und ihn bewogen 

Die Marokkaner.
. . Die Botschafter des Sultans von Marokko und 
seine Begleiter haben dem jungen Kaiser des Deutschen 
Reiches Namens ihres Sultans gehuldigt und als 
Tribut seiner Hochachtung zehn Berber-Hengste dem 
kaiserlichen Marstall zugeführt.

Marokko besitzt gegenwärtig politische Bedeutung. 
Unserem Interesse entspricht es, daß Italiens und 
Spaniens Ansprüche jenes auf Tripolis, dieses nnf 
Marokko, mehr Chancen gewinnen, als die Frankreichs. 
Die Verwirklichung der Ansprüche jener beiden Mächte 
wird kaum in naher Zeit erfolgen; Spanien ist zu 
schwach, um ein Abenteuer zu wagen, bei welchem es 
Frankreich auf seinem Wege finden kann und welches 
von dieser Eventualität abgesehen, unabsehbare Kämpfe 
init den streitbaren Bewohnern des Landes verspricht, 
die Blut und Geld erfordern würden. Italien ist 
durch seine Stellung zu Frankreich und seine Finanz­
lage gewarnt, nicht einen Konflict mit der Pforte zu 
proooziren. Als der Sultan von Marokko im Jahre 
1887 erkrankt war und sein nahes Ende erwartet 
wurde, da zeigte sich im Mittelmeer große Bewegung, 
Frankreich und Italien sandten Schiffe'zur Beobachtung, 
Spanien unterhandelte mit Italien wegen gemeinsamen 
Handelns, falls Frankreich einen Schlag unternehmen 
sollte, die tvestliche Grenze von Algerien wurde von 
den Franzosen stark besetzt, die spanischen Garnisonen 
von Ceuta und Melitta erhielten Verstärkungen, vier 
neue Reiter-Regimenter wurden in Spanien gebildet 
und die Aufstellung eines Armeeeorps in Andalusien 
vorbereitet! Eine Marokko-Conferenz stand in Aus- 
sicht.

Der Sultan, hieß es, habe von einer oiferfüch »geu 
Faooritiu Gift erhalten. Er ist genesen, aber die ver­
dächtige Schöne ivird schwerlich den Nachweis ihrer 
Unschuld erlebt haben. Welch' ein Mann! Die Zahl 
seiner Frauen ist achtzig und jede ist eifersüchtig auf 
die anderen neuuundsiebzig! Aber er bleibt doch 
weit hinter feinem Vorfahren Malet Ismail, der zu 
Anfang des achtzehnten Jahrhunderts regierte, zurück, 
denn die Zahl der Gattinnen Mulei Ismails war 
8000, und er hatte 825 Söhne und 342 Töchter.

EU Frankreich blickt man argwöhnisch auf die Ma­
rokkaner in Berlin. Denn Brsmarck ist alles zuzu- 
trauen, lagen sie, und ein Blatt wittert, daß die 
deutsche Politik am Atlas Erbschleicherei treibe, am 
Atlas, den Heine seufzen läßt: „Ich unglücksel'ger 
Atlas! eine Welt, die ganze Welt der Schmerzen muß 
ich tragen!" Aber ein schlechterer Dienst könnte uns 
nicht erwiesen werden, als durch die Zuweisung eines 

hatte, Alles zu wagen, um sich den Besitz des Mäd- 
cheus zu sichern.

Gedanken auf Gedanken reihten sich für ihn daran, 
während er langsam auf der Straße dahin ging.

Eilt Bote des Criminal-Directvrs holte ihn ein 
und störte ihn. Derselbe tvar bereits in seiner Woh- 
nung gewesen und hatte ihn nicht getroffen. Pintus 
wunlchteihn dringend zu sprechen.
s.- ’4n. Lächeln glitt über das Gesicht des Commissärs. 
wülsichte^ ' WC51)a ' Criminalrichter ihn zu sprechen

„Ech werde sogleich kommen," erwiderte er dem 
Boten.

Als er kurze Zeit darauf bei Pintus in's Zimmer 
trat, entging ihm nicht, daß derselbe in aufgeregter 
Stimmung tvar, obwohl er dieselbe so gut als möglich 
zu verbergen siichte.
™ Commissär," sprach Pintus, „der Doctor 
Prell i,t bei mir gewesen . . .!" 
lächelnd' dächte es mir," unterbrach ihn Körber

„Er hat mir Alles mitgetheilt," fuhr der Richter 
foic, ohne auf die Unterbrechung zu achten, „den 
gänzen unangenehmen Austritt von gestern Abend, Ihr 
lluftreten ihm gegenüber, Ihr Eingreifen in seine 
Vormundschaftsrechte u>id seine lliiterreduug mit Ihnen 
heute Morgen."

Er schwieg. Er schien Körbers Antwort, vielleicht 
dessen Entschuldigung, abzutvarten.

„Nun?" warf Körber mit großer Gelassenheit fra­
gend ein. „Hat er nichts weiter hinzufügt?"

„Doch, Herr Commissär," erwiderte Pintus, seine 
Aufregung immer weniger verbergend, „er hat sich 
über Ihre Eigenmächtigkeit beschwert, er hat sich be­
schwert, daß Sie Paula Braun zu der Mutter des 
Btannes gebracht haben, der ihren Verlobten er­
mordet hat!"

„Herr Criminalrichter," fuhr jetzt Körber ungeduldig 
hV .1. ','wäs Sie Eigenmächtigkeit nennen, werde ich zu 
(^rh i n Das junge Mädchen hat meinen
trpiln rcnn.9ix?lten und ich werde es schützen. Aus 
gefolgt!"'"^ ist es mir zu Hellmanns Mutter 

rithtA^n8- wollen Sie denn beginnen?" warf Pintus 
ct,1L "^,e haben kein Recht über das Mädchen." 

f., beanspruche auch nur das Recht, welches die 
Gesetze, .einem Jeden gewähren. Paula Braun will 
m da.' Hans ihres Vormundes nicht zurückkehren, 
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deutschen Brüder. In dem vorliegenden Gesetzent­
wurf ist indessen von dieser Bruderliebe nicht viel zu 
finden. Es ist doch aber ungerecht, einem Volk den 
Gebrauch der Muttersprache zu verbieten, denn ein 
jedes Volk hat das Recht zu verlangen, daß ihm Recht 
gesprochen werde in seiner Muttersprache. Der Grund­
satz: Liebet die Brüder, muß streng durchgeführt wer­
den, Deutschland kann dadurch nur gewinnen. Ich 
empfehle die Ablehnung der Vorlage.

Abg. Dr. Hartmann (cons.): Ja, wir wollen 
sein ein einig Volk von Brüdern in aller Noth und 
Gefahr, aber damit wir dies hier können, müssen wir 
itn§ vor allen Dingen verstehen und müssen die 
Bruchtheile fremder Nationalitäten deutsch werden. 
Mit Rücksicht aus die Geschäftslage des Hauses will 
ich aus die Sache nicht weiter eingehen, ich beschränke 
mich darauf, namens meiner Partei zu erklären, daß 
wir mit der Vorlage einverstanden sind. Eine Com- 
missionsberathung halten wir für überflüssig.

Weitere Redner melden sich nicht, die zweite Be­
rathung der Vorlage findet im Plenum statt.

Das Haus tritt alsdann in die erste Berathung 
des vorn Abg. Rickert beantragten Gesetzentwurfs be­
treffend die Abänderung der Militär - Strafgerichts- 
Ordnung. Derselbe bestimmt, daß die verabschiedeten 
Offiziere der Militärgerichtsbarkeit nicht unterworfen 
find.

Abg. Rickert (dfr.) begründet seinen Antrag unter 
Hinweis auf die früher von dem Kriegsminister ab­
gegebene Zustimmungs-Erklärung.

Abg. Dr. Hartmann erklärt sich mit dem An­
träge einverstanden, da der Antragsteller die zur Dis- 
position gestellten Offiziere, welche das Scheitern des 
früheren Antrages herbeigeführt haben, ausgeschlossen 
habe.

Abg. Dr. Meyer-Jena (nt) erklärt sich ebenfalls 
mit dem Gesetzentwürfe einverstanden, worauf die Dis- 
cussion geschloffeu wird.

Die zweite Berathung des Antrages wird eben­
falls int Plenum stattfinden.

Die Tagesordnung ist erschöpft.
Nächste Sitzung: unbestimmt. 

Schluß gegen 3 Uhr.

Preußischer Landtag. 
Abgeordnetenhaus.

12. Sitzung vom 8. Februar.
Das Haus tritt in die Tages-Ordnung: Erste Be­

rathung der Eifenbahnvorlage ein.
Abg. Bö dicker (Ctr.) bedanert, daß die Vorlage 

nicht, wie die früheren, alle Provinzen möglichst gleich­
mäßig bedeute, befürwortet mehrere Schienenverbin- 
dungen in Hannover und bittet um eine Erklärung 
über das Project Cassel-Arnsberg mit Anschluß nach 
dem Rhein.

Abg. Dr. Hammacher (n.-l.) bittet den Minister, 
seine Stellung zu dem System der schmalspurigen 
Secundär-Bahnen kund zu geben, da im Lande die 
Meinung herrsche, der Minister sei ein Gegner der­
selben. Er hätte gewünscht, dastchiele der Posten der 
Vorlage in das Extraordinarium eingestellt worden 
wären und ist der Ansicht, man solle die Ueberschüsse 
aus der Eisenbahnverwaltung möglichst niedrig ein« 
stellen, da in erster Linie die Bahnen wirthschaftlichen 
Bedürfnissen gelten sollen. Bei aller Anerkennung < 
der Leistungen der Eisenbahnverwaltung müsse jedoch 
darauf hingewiesen werden, daß sich in Oberschlesien 
ein Mißverhältniß zwischen Bedürfniß und Leistung 
der Bahnen herausgestellt habe. Man solle der Bahn­
verwaltung Fonds zur Disposition stellen, durch welche 
sie in die Lage versetzt werde, unvorhergesehenen Fällen 
gegenüber gerüstet zu fein.

Minister v. Maybach: Die Vorlage enthalte nur 
wenig neue Anlagen, da die Verwaltung durch die 
elementaren Ereignisse des Vorjahres zu sehr in An­
spruch genommen worden, um die nöthigen Vorarbeiten 
für weitete Projeete anzuordnen. Im nächsten Jahre 
werde man ein reicheres Bouqnet vorlegen können. Der 
Verwaltung sei es gleich, ob die neuen Bahnhofs- 
anlagen in das Extraordinarium oder in eine Credit­
vorlage eingestellt werden würden, denn sie fallen 
in beiden Fällen dem Anlagecapital zu. Es sei Faktum, 
daß der Wagenpark nicht ausrciche; bei den Nachbar- 
staaten laborire man nit dem gleichen Fall und man 
könne der Verwaltung einen Vorwurf daraus nicht 
machen; auch würde der von Dr. Hainmacher gc- 
wünschte Fonds wenig nützen, denn was hätte gebaut 
werden können, sei gebaut worden. Dankbar sei anzn- 
erkennen, daß die übrigen deutschen Staatsbahnen es 
nicht hätten an Entgegenkommen fehlen lassen. Die 
in Verbindung mit der Großindustrie festgestellte Ziffer 
fiir den Wagenbedarf sei weit überschritten worden, 
denn der Verkehr habe bis zu 40 pCt. zugenommen. 
Eine Reserve des Fuhrparkes in Höhe von 25 pCt. 
würde unwirthschaftlich sein und ein fressendes Capital 
von 300 Millionen vorstellen. Die deutschen Wagen 
gingen jetzt schon bis zum Balkan; die Verwaltung 
fei unausgesetzt bemüht, den Bedürfnissen Rechnung 
zu tragen.

Finanzminister v. Scholz läßt sich über die finan­
zielle Seite der Vorlage aus und erklärt es für falsch, 
die Bahnüberschüsse nur zu Gunsten der Bahnen ver- 
wendet wissen zu wollen.

Es werden noch eine Reihe von Wünschen aus 
dem Hause kundgegeben, zu denen man sich regierungs­
seitig theils ablehnend, theils zustimmend erklärt.

Abg. Goldschmidt (dfr.) bedauert, daß die Vor­
lage in Bezug auf die Vermehrung der Betriebsmittel 
so spät komme. Er sei heute weniger als je ein Freund 
der Staatsbahnen, denn die hohe Rente derselben 
werde nicht immer bleiben. Die Eisenbahnverwaltung 
habe sich den Interessen der Industrie und deren Be­
dürfnissen nicht angepaßt. Der gute Wille möge wohl 
da sein, es fehle aber die Möglichkeit. Im Herbste 
dieses Jahres werde man dieselben Kalamitäten er­
leben, wie int Herbste des Vorjahres.

Minister v. Maybach sucht nachzuweisen, daß der 
Aufschwung des vorigen Herbstes ganz unerwartet ge­
kommen sei. Bezüglich der schmalspurigen Secundär- 
bahrten bemerkt er, daß ein Gesetzentwurf, betr. ein­
heitliche Regelung derselben, in Bearbeitung sei.

Bezüglich des Prinzips „Staatsbahnen" oder 
„Privatbahnen" entwickelt sich eine Auseinandersetzung 
zwischen den Abgg. v. Below-Saleske (cons.) und 
Broemel (dfr.), wobei Letzterer der Ansicht ist, daß 
das Staatsbahnsystem auf Jahre festgelegt sei, und es 
daher von Wichtigkeit sei, daß die hervortretenden 
Mängel gemildert würden, und daß die Beschaffung 
einer Wagenrescrve, wenn auch nicht in Höhe von 
25 pCt., unbedingt nöthig sei.

Nachdem noch die Abgg. Berg er und v. Tiede­
nn ann Klagen über zu wenige Berücksichtigung der 
Ooit ihnen vertretenen Landestheile mit Bahnen vor­
gebracht, vertagt sich das Hans.

Nächste Sitzung: Sonnabend. Tagesordnung: Kron- 
dotation. Etat. Schluß 4! Uhr.

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 8. Februar.
— Die Genossenschaft der Ursulinerinnen hat, 

nach der „Germ.", die Genehmigttng zur Wiederer­
richtung ihrer Niederlassung auf dem Grundstücke 
Lindenstraße 39 zu Berlin, sowie zur Errichtung 
einer neuen Niederlassung in Rudow (bei Berlin) er­
halten.

— Nach einer soeben vom preußischen Kultus­
minister erlassenen Verfügung ist den Fachschnl-Abitn- 
rienten die Berechtigung zur Carriere der Construk- 
tionssecretäre der kaiserlichen Marine zuerkannt 
worden, unter der Voraussetzung mehrjähriger prak­
tischer Arbeit. Auch für die Zulassung zur Land­
messerprüfung sollen fortan die Entlasfungszeugnisse 
der Fachschulen genügen.

— Das Amtsblatt der Regierung zu Cassel meldet 
ofsiciell die Ernennung des Grafen Bismarck, bis­
herigen Landraths zu Hanau, zum Regierungs­
präsidenten der Provinz Hannover.

— Die marokkanische Gesandtschaft wird sich 
vor der Rückreise über Genua zu mehrtägigem Besuch 
der Krupp'schen Werke nach Essen begeben.

— Im Reichsschatzamt ist eine Novelle zum 
Zuckerstenergesetz ausgearbeitet worden.

—• Die marokkanische Botschaft ist gestern 
vom Reichskanzler empfangen worden und hat die für 
denselben bestimmten Geschenke des Sultans überreicht.

_—• Die Generalvertretung der ostafrikanischen Ge­
sellschaft hat die Befreiung der von dem Rebellen­
chef.^ Buschiri gefangenen katholischen Benedictus- 
Missionüre gegen Lösegeld bewirkt.

— Prinz Friedrich Leopold soll am nächsten 
Mittwoch seitens der großen Landesloge in den Frei­
maurerorden eingeführt werden.

_ — Nachdem der bei dem Amtsgericht in Hamburg 
gestellte Antrag auf Entmündigung des Dr. Geffcken 
zurückgezogen worden, ist das Verfahren in dieser 
Sache eingestellt worden.

— Die Meldung von der Erkrankung des nord- 
amerikanischen Gesandten Herrn Pendleton in Berlin 
und von der Uebertragung der Verhandlungen über 
die Samoafrage an Herrn Lambert Tree in Peters­
burg ist falsch.

— Der frühere socialdemokratische Abgeordnete 
Hasselmann beabsichtigt, aus Amerika nach Deutsch­
land zurückzukehren.

— Die Commission für das Genossenschafts­
gesetz hat den Einzelangriff im Sinne der Regierungs- 
vorlage beibehalten. Der bezügliche § 111 wurde mit 
13 gegen 12 Stimmen angenommen.'

* Breslau, 8. Febr. Der Student Lux ist von 
der hiesigen Universität relegirt worden, tveil er sich 
der socialdemokratischen Partei angeschlossen und 
für dieselbe agitirt hatte, wodurch er gegen § 25 der 
den Studirenden ertheilten Vorschriften verstoßen 
haben soll.

* Straßburg, 8. Februar. Gestern Abends fand 
bei dem Statthalter zu Ehren des Landausschusses 
ein Festmahl statt, zu welchem auch die Spitzen der 
Behörden, zusammen 90 Personen, geladen waren. 
Der Statthalter brächte ein Hoch auf den Kaiser aus, 
in welches die Anwesenden enthusiastisch einstimmten. 
Der Präsident des Landesausschusses toastete auf den 
Statthalter. Hierauf brächte der Statthalter folgenden 
Toast aus: „Ich trinke auf das Wohl von Elsaß- 
Lothringen und verbinde damit den Wunsch, daß es 
mir gelingen möge, mehr und mehr die Hindernisse 
zu beseitigen, die der Wohlfahrt des Landes und der 
Zufriedenheit seiner Bewohner entgegenstehen. Ich 
zähle dabei auf Ihre loyale und vertrauensvolle Bkit­
wirkung. Elsaß-Lothringen und seine Vertreter in. 
Landesausschuß, sie leben hoch!"

Ausland.
Frankreich. Paris, 8. Febr. In der Sitzung 

der Commission zur Vorberathung des Gesetzentwurfs 
betreffend die Wiedereinführung der Bezirks wählen 
erklärte der Ministerpräsident Floquet, der Kabütetsrath 
werde morgen über die Frage der Priorität zwischen 
der Verfassungsrevision und der Wiedereinführung der 
Bezirkswahlen Beschluß fassen. Er werde die Ent­
scheidung des Kabinets vor der Kammer vertreten. 
Der Berichterstatter der Commission, Thomson, wird 
seinen Bericht morgen in der Kammer bei Beginn der 
Sitzung vorlegen.

Hof und Gesellschaft.
— Zar Alexander III. hat, wie aus Petersburg 

mitgetheilt wird, zur Vermählung des Großfürsten 
Michael Michailowitsch mit der Tochter des Grafen 
Jgnatieff die anfänglich versagte Einwilligung er­
theilt.

— Der Ehescheidungsprozeß des General 
Boulanger wird nächsten Dienstag zur Verhandlung 
kommen. Die Mittheilung, Boulanger wolle sich in 
dieser Sache an den Papst wenden und als Grund 
der Scheidung geltend machen, daß seine Frau mit 
ihm als Base verwandt sei — diese Mittheilung wird 
vom „Figaro" als falsch bezeichnet.

Elbmger Nachrichten.
(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Nstizen sind uns 

stets willkommen.)

Elbing, 9. Februar.
* (Zum Kaiserbesuch in Danzig.) Ueber die 

Festlichkeiten zur Feier des 200jährigen Bestehens des 
hiesigen Grenadier-Regiments König Friedrich I. (Nr. 
6) erfährt die „D. Z." noch, daß am 10. März fest­
licher Empfang der Deputationen und ehemaligen Ka­
meraden int Offizier-Casino stattfinden und darauf 
Abends der Zapfenstreich folgen wird. Der Ankunft 
des Kaisers sieht rnan am 11. März Vormittags ent­
gegen. Falls die Dispositionen Sr. Majestät es ge­
statten, soll dann um 3 Uhr das Festmahl im Artus­
hose zu Ehren des Kaisers stattfinden, und zwar zu 
ca. 300 Gedecken. Da des beschränkten Raumes wegen 
voraussichtlich nebeu den Deputationen rc. nicht alle 
früheren und jetzigen Offiziere an demselben tverden 
Theil nehmen können, soll gleichzeitig auch int Casino- 
lokal ein Festmahl stattfinden. Den Schluß der ganzen 
Feier soll am 12. März eine Abschiedsfestlichkeit im 
Casinolokale bilden.

, * (,,Die Karlss chüler") im Lau besehen Sinne sind 
Leidensschüler, Waisenknaben des wissenschaftlichen 
Hörsaals, jener hohen, von Kaiser Franz Joseph II. 
zur Universität (mit Ausschluß der Theologie) erhobe­
nen Schule, die der geniale, aber leidenschaftliche Karl 
Eugen im Jahre 1770 begründete und welche Schiller, 
Cuvier und Dannecker zu ihren auserlesenen Schülern 
zählte. Sie überdauerte bekanntlich ihren Gründer 
nicht und wurde vou Herzog Ludwig im Jahre 1804 
wieder aufgelöst. Karl Eugen's leidenschaftlicher 
Character, seine Prachtliebe und militärische Disciplin 
im Hause, wie bei seiner großen, den Ständen zu 
großen Armee, sowie der wohlthätige Einfluß, den 
seine, dem Freiherrn von Seutrunt entführte morgana-

tische Gattin, Franziska von Hohenheim, attf den 
württembergischen Dyonis ausübte, finden sich in dem 
Laube'schen Schauspiel trefflich charakterisirt. Diesem 
Mann mit dem eisernen Willen gegenüber steht der 
Mann mit dem freien tveitschweifenden Geist, unser 
Nationaldichter Schiller; mit ihm ringt er um die 
Palme des Sieges in dem Kampf zwischen despotischer 
Willkür und geistiger Macht. Es wird also immer 
die Besetzung dieser drei Hauptrollen entscheidend sein 
für bett Erfolg der Laube-Dichtung. Wenn wir den 
gestrigen Theaterzettel überblicken und finden da: 
Herzog Karl von Württemberg, Herr Seyberlich; 
Gräfin Franziska von Hohenheim, Frau Hanne- 
manu; Friedrich Schiller, Regiments-Feldscheer, Herr 
Werthmann — so genügt das für unsere Theater­
freunde, um jenen Erfolg im Voraus sestzustellen, der 
denn auch mit der gestrigen Aufführung thatsächlich 
errungen wurde. Im Mittelpunkt des Interesses 
steht immerhin Schiller, und da haben ivir in Herrn 
Werthmann einen Vertreter, welcher sich über die be- 
grenzte Sphäre schauspielerischer Beurtheilung zu einer 
Anschauung erhebt, welche das Auge weit zurück­
schweifen läßt in die Zeit, als jener große Stern an 
unserem Kunstbimmel eben aufgegangen. Wir haben 
die Rolle oft dargestellt gesehen, aber immer gesunden, 
daß die unvermittelten Ausbrüche dieses wahrhaft 
großen Geistes, wie ihn Laube nicht als Silhouette, 
sondern mit Portraitschärse gezeichnet, mehr modern­
naturalistisch gefärbt und von dem betr. Schauspieler dem 
Augenblickserfolg schwungvoller Tiraden attgepaßt 
wttrden. Hier^ sehen wir endlich einmal den Schiller, 
nicht wie er in der Phantasie der höheren Töchter, 
sondern wie er in der zeitgenössischen Chronik lebt, 
mit all den Zügen, welche wir von seinen Biographen 
reichlich kennen. Wenn denttoch der Erfolg ein fo 
großer, außerordentlicher war, welcheit gerade Herr 
Werthmann erzielte, so ist uns dies ein fernerer Be­
weis für sein feines Unterscheidungsvermögen für 
Historisch - Richtiges uitb Darstellerisch - Wirksames. 
Wenn endlich das Haus gerade in den besseren Plätzen 
durchweg besetzt war, so darf Herr W. sich schmeicheln, 
daß dieser zahlreiche Besuch nicht allein dem genügsam 
bekannten Laube'schen Schauspiel galt, sondern hervor­
ragend auch dein Benefiz-Abend des beliebten Künstlers, 
dem auch zahlreiche und kostbare Kranzspenden zu 
Theil wurden. Wir freuen uns aufrichtig über einen 
solchen wirklichen Erfolg, zuntal wenn er so wohl­
verdient ist. Gleich bedeutend waren Frau Hanne- 
nt ctiiit in der Rolle dieser edel denkenden Frau, der 
die Sprache der Leidenschaft trotzdem nicht versagt 
ist, und Herr Seyberlich in dem kraftvollen, trotz 
seiner verkehrt scheinenden Ansichten Achtung gebietenden 
Herzog Karl, der trotz alledem ein ganzer Charakter 
ist und der Mann seiner Ueberzeugung — Ueber­
zeugung, ein Begriff, der heute fast nur noch als 
Wort existirt, als Wahlphrase, als — na, lassen wir 
das, das gehört unter eilte andere Rubrik. Mehr 
oder minder befriedigend war die Besetzung der 
übrigen bekannten Rollen, der Erfolg der Aufführung 
fand aber auch darin reichste Förderung.

* (Leipziger Sänger.) Die gestrige zweite 
SoirOe der Leipziger Sänger machte denselben guten 
Eindruck, den man von der Gesellschaft am Donnerstag 
empfing. Die sehr wirksam vorgetragenen Couplets, 
Soloscherze rc. wurden durch stimmungsvolle Lieder 
angenehm unterbrochen und gaben namentlich dem 
Tenoristen Herrn Kröger Gelegenheit, durch seine 
schönen Stimmmittel zu glänzen. Doch auch alle 
anderen Herren gaben ihr Bestes und wollten wir 
Nummern hervorheben, die besonders gefielen, so 
müßten wir das Programm abschreiben, oder vielmehr 
doppelt, denn der jeder Piere folgende Applaus 
-nöthigte die Säuger, „immer noch eins" zuzugeben, 
so daß die Soirse erst gegen 11 Uhr ihr Ende er­
reichen konnte. Die Gesellschaft tritt am Sonntag in 
Pr. Holland auf und wird am Montag hier in der 
Bürger-Ressource die 3. Soiree geben, der wir recht 
guten Besuch wünschen.

* (Die Kammermusik) hat ihrer Natur nach 
nur eine beschränkte Zahl berufener Vertreter, wie denn 
auch diese fein ausgebildete, auf die breite Unterlage 
des Orchesters verzichtende Musik nur auf einen kleinen 
Kreis musikalisch gebildeter Hörer rechnet. Um so 
höher gilt ihr Werth und um so mehr Beachtung ver­
dienen die Kammermusik-Abende, welche nur noch in 
längeren Intervallen die Musikkenner — wir sagen 
nicht Mnsiksrenitde, sondern Musikkenner — ver­
einigt. Ein solcher seltener Genuß fleht uns Elbingern 
nun für morgen Abend bevor, an dem int großen 
Saale des Casinos die Herren Brode (Violinist), 
G. Haeberlein (Cellist) aus Königsberg und Frau 
Elisabeth Ziese (Klavier-Virtuosin) ein gewähltes, 
aus Schütt, Brahms, Mendelssohn und Beethoven 
zusammengesetztes Programm zur Ausführung 
bringen werden. Wir hören dieses Trio 
nicht zum ersten Mal. Lieber Frau Ziese's 
Spiel schreibt gelegentlich eines gleichen Concerts in 
Königsberg die „Königsberger Allgem. Zeitung" u. a.: 
„Anhaltend wußte sie in der E-äur-Sonate von 
Brahms zu iuterkssiren, die int ersten Satz so sinnig 
und zart, wie aus feinen Silberfäden gesponnen ist 
und ihre Rhythmen mit so merkwürdiger kunstreicher 
Freiheit mischt. Auch der großen, ernsten Empfindung, 
aus welcher die tiefsinnige Melancholie des E-dur- 
Adagio geboren ward, ist Frau Ziese nicht sremd ge­
blieben. An Herrn Brode fand diese Sonate natür­
lich ihren Meister: ist er es doch, der das wundervoll 
duftende intime Duett int Laufe von zehn Jahren all- 
mählig bei uns eingebürgert hat u. s. w." Gleiches 
Lob wird Herrn Haeberlein gespendet. Es steht also 
ein genußreicher Abend bevor. Der innere künstlerische 
Erfolg ist in den Namen der Concertirenden gewähr­
leistet und bleibt nur zu wünschen, daß auch der 
äußere Erfolg durch zahlreichen Besuch demselben die 
Hand biete, was wir von unserem als kunstsinnig be­
kannten besseren Publikum wohl erwarten dürfen.

* (Auflassung.) Nachdem das königl. Kriegs­
ministerium die Genehmigung zur gerichtlichen Auf- 
lassung des ehemaligen Militär-Pferdestalles in der 
Kurzen Hinterstraße an den Restaurateur Hrn. Adolf 
Rauch, welcher bekanntlich aus dem in Rede stehenden 
Grundstück ein Hotel zu erbauen beabsichtigt, nunmehr 
ertheilt hat, soll dieselbe binnen Kurzem erfolgen. 
Wir können den nahe bevorstehenden desinitwen Av- 
schluß dieser Angelegenheit um so freudiger begrüßen, 
als noch jedenfalls vor Ablauf dieses Jahres an Stelle 
des inmitten unserer Stadt liegenden alten desolaten 
Stallgebäudes ein schöner Neubau treten wirb, denn 
Herr Rauch soll die Absicht haben, sobald als thunlich 
mit dem Neubau zu beginnen.

* (Personalien.) Dem Major a. D. Brnß zu 
Königsberg i. P., bisher von der Armee, ist der Kgl. 
Kronen-Orden dritter Klasse verliehen. Der Regie- 
rungs-Referendar Bergius-Marienwerder ist zum Re- 
gierungs-Assessor ernannt worden.

* )Verliehen.) Dem Sergeanten Dellwing int 
8. Ostpreußischen Infanterie-Regiment Nr. 45 ist die 
Rettungs-Medaille am Bande verliehen.

* (Ernannt.) Zum außerordentlichen Mitglied 
des Kaiserlichen Gesundheits-Amtes pro 1889 91 sit 
u. A. der ordentliche Professor an der Albertus-Utw 
versität, Dr. Jaffs zu Königsberg i. Ostpr. entmint.

* (Marienburg-Mlawkaer-Bahn.) Im Monat 
Januar d. I. haben, nach provisorischer Feststellung, 
die Einnahmen betrogen: im Personenverkehr 14,600 
Mk., im Güterverkehr 176,900 Mk., an Extraordina­
rien 28,500 Mark, zusammen 220,000 Mark, das ist 
9800 Mk. mehr als im Januar v. I., wovon aber 
nur 900 Alk. auf den Güterverkehr entfallen, während 
der Personenverkehr ein Minus von 2600 Mk., das 
Extraordinarium ein Plus von 11,500 Mark ergab.

, * (Uebersicht der Witterung.) Ein tiefes 
Minimum von etwa 725 mm liegt bei den Shetlands, 
starke südliche und westliche Winde int Nordseegebiete 
verursachend. Ueber Deutschland ist das Wetter an 
der Küste trübe, im Binnenland theilweise heiter; 
allenthalben, der äußerste Nordwesten ausgenommen, 
herrscht leichter Frost.

* (Haffrinne.) Die Vorlage über die Anlage der 
Haffrinne ist in der Commission angenommen und diei 
Tiefe auf 5£ m festgesetzt. Es ist Hoffnung auf bal-' 
dige Ausführung vorhanden.

* (Gestohlen.) Gestern Abend wurde bei einem 
Kaufmann in der Wasserstraße ein Schaufenster ge­
waltsam erbrochen und aus demselben verschiedene 
Colonialwaaren gestohlen. Es soll dieses bereits 
das dritte Mal in ganz kurzer Zeit gewesen sein.

* (Ueberfahren.) Heute Vormittag wurde ein 
ca. 12 Jahre alter Knabe an der Ecke der Königs- 
bergerstraße und Leichnamstraße von einem mit Holz 
beladenen Wagen, der ins Schleudern gekommen war, 
umgestoßen, wodurch der Knabe sich einen Armbruch 
zuzog.

* (Erstarrt.) In verflossener Nacht wurde der 
12jährige Stiefsohn eines aus der Berliner Chaussee 
wohnhaften Arbeiters völlig erstarrt in der Scheunen- 
straße aufgefunden. Der Knabe war, weil er einen 
kleinen Geldbetrag verloren hatte, am Abend vorher 
in die elterliche Wohnung nicht zurückgekehrt. Derselbe 
wurde der Polizei-Wache übergeben.

Telegraphische Depeschen.
Berlin, 9. Februar. (Privattelegramm.) 

Der „Kreuzzeitung" zu Folge ist die Stellung 
des Finanzministers v. Scholz ernstlich erschüt­
tert, weit der von ihm ausgearbeitete Ein- 
kommeustenergesetzentwurf vom Fürsten Bis­
marck entschieden zurückgewicsen wurde.

Berlin, 9. Febr. (Abgeordnetenhaus.) 
Die Abgeordneten nahmen in zweiter Lesung 
die Krondotatron nach unerheblicher Debatte 
gegen die Stimmen der Abgg. Richter, 
Birchow, Munckcl, Langerhcms, Hermes, 
Halberstadt und Schmiedcr an.

Paris, 9. Febr. Ein Rundschreiben 
des Kriegsministers an die Corpseomman- 
-eure sagt: Ich ersnche Sie, die Truppen 
darauf Hinweisen zu wollen, dast alle poli­
tischen Kundgebungen jeglicher Natur formell 
untersagt sind. Wenn die Chefs sich schrift­
lich oder mündlich an die Truppen wenden 
muffen, so haben sie sich jeglicher Anspielung 
auf die innere oder äusiere Politik zu ent­
halten. Ich Habs die seltenen Ausschrei­
tungen hiergegen bestraft und werde sie ti« 
Wiederholungsfälle noch viel strenger be­
strafen. Ich rechne auf den guten Geist 
Aller zur Vermeidung von Maßregeln, welche 
zu meinem Bedauern ich unverzüglich ergreife» 
würde.

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 9. Februar, 2 Uhr 40 Min. Nachm.

Börse: Fest. Cours vom
Russ.-Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 
31 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3| pCt. Westprenßische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarifche Goldrente . . . 
Russische Banknoten............................
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe......................
4 pCt. preußische Consols . . . .
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 
5 pCt. Marieuburg.-Mlawk. Stammpr.

8.12.
101.40
101,60
101,70
94,10
86,— 

217,— 
168,90 
108,80 
109,—
96,30

113.40

9.12.
101,50
101,70
101,70
94,20
86,— 

217,90, 
168,90 
108,80 
109,—

96,30 
113,—

I

8.2.
193,—
195,—

152,50
152,50
23.50
58,30
57.50
33,40

P r o d u k t e n - B ö rf e.
Cours vom . . .
Weizen April-Mai

Juni-Juli
Roggen matter.

April-Mai
Juni-Jnti

Petroleum loco
Rnböl April-Mai .

Mai-Juni . 
Spiritus 70er loco

Königsberg, 9. Februar. (Bon Pvrtafins und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: unverändert.
Zufuhr: 20,000 Liter.

Loco contingentirt ............................ 52,50 A Geld.
Loco nicht contingentirt .... 33, — „ Geld. 
Februar contingentirt...................... 52,50 „ Brief.
Februar nicht contingentirt . . . 33,— „ Brief.

Viehmar § t.
Berlin, 8. Februar. (Städtischer Ceutral-Viehbo'. 

Amtlicher Bericht ver Direktion.) Am heutigen kleinen 
Markt mit Einschluß des gestrigen Vorhandels standen zutu 
Verkauf: 350 Rinder, lb74 Schweine, 911 Kälber und 
717 Hammel. Von Rindern wurden ca. 250 Stück gerin­
ger Waare zu vorigen Montagspreisen umgesetzt. — Bet 
inl. Schweinen war nur 11. und 111. Qualität vertreten, 
man zahlte 44 bis 50 M. pto 100 Pfv. mit 20 pCt. 
Tara. Der Markt wurde glatt geräumt. Bakonier (U“ 
Stück) etwas flauer, brachten 5u— 5t M. per 10.) Pfd. bet 
50 Pfd. Tara per Stück. — Der Kälberhandel gestaltete 
sich ruhig, la. 48 bis 57, 11a. 36—46 pro Pfunb 
Fleischgewicht. — Hammel

ParisGummi- waaren-Faibrik v 
S. Rcnee.

Feinste Spezialitäten.
Zollfr. Versandt durch: W. H. Mielck, Frankfurt a/^ ' 
Ausführl. Spezial-Preisliste gegen 20 Pf. Portoauvwü '
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Schauspiel in 5 Akten von H. Laube.

Montag, den 11» Februar 1889:
Vortrag des Schneidermeisters 

Herrn IHIemridrgss
„Die Entstehung der Moden."

Heute früh entschlief sanft 
nach langem, schwerem Leiden 
unsere geliebte Schwägerin und 
Taute
Frl. Carolae Forsch 

im 85. Lebensjahre. Um stille 
Theilnahme bittend, zeigen dieses 
statt besonderer Meldung an 

die trauernden Hinterbliebenen.
Elbing, 9. Febrnar 1889.

Hnn

ist, ebenso bei dem Verwalter Herrn 
Lwbod gegen Leberleiden.

Fr. Boettcher, Arzt.

Hamburg, 15. Dezember 1888.
Interesse der leidenden Menschheit 

halte ich es für meine Pflicht Ihnen mit- 
zutheilen, daß ich nach Gebrauch von 
10 Flaschen Warner's Safe Cure von einem 
ea. 9 Jahre lang währenden Leiden, welches 
sich durch Verfall der Kräfte, ab und zu 
auftretender, theilweiser Lähmung — die 
der rechten Gesichtshälfte, beider Unter­
extremitäten und zuletzt sogar einer voll­
ständigen lähmungsartigen Schwäche des 
ganzen Körpers, Urinverhaltung, verbunden 
mit furchtbaren Schmerzen, Flimmern vor 
den Augen und Hemmung des ganzen 
Denk- und Sprachvermögens documentirte, 
vollständig hergestellt worden bin. Während 
dieser langen Zeit bin ich von verschiedenen 
Aerzten, jedoch vergeblich, behandelt wor­
den,.. so daß im Frühjahr 1887 meine 
Penstvmrung als Beamter bei einem Alter 
von 45 Jahren erforderlich wurde. In­
dem ich. Ihnen werther Herr H. H. Warner 
die Versicherung meiner aufrichtigsten Dank­
barkeit erstatte, bitte ich Sie, von Vorstehen­
dem im Interesse der leidenden Menschheit 
durch Publication in den Zeitungen ?c. Ge­
brauch zu machen. Zu Auskunstsertheilung 
ist stets bereit Ihr ergebener

H. G. Boneß, penf. Polizei-Beamter. 
Weiden-Allee 59.

Jeder Zweifel ausgeschlossen.

Hochstehende Persönlichkeiten md Aerffe ottestiren 
die Heilkraft von Warner^s Safe Cure als 

erfolgreiches Heilmittel bei Krankheiten der Nieren, Leber, 
Harnorgaue, Wassersucht, Gicht u. Mheumatismus. 
— Nichts wirkt mehr überzeugend wie thatsächliche Beweise. — 

Jeder, der Gesundheit hochschätzt, wird nicht zögern, diese 
Medizin in Anwendung zu bringen.

Donnerstag, d. 14. Februar 
sollen im Forstrevier Eichwald zu 
Gr. Röbern öffentlich' meistbietend ver­
kauft werden: ungefähr

100 Kikfcnl-BiUchölzcr
und ungefähr

100 Nm.Kiesern-KlobLtthoiz
Versammlung der Käufer im Forst­

hause daselbst um 9 Uhr Vormittags.

AkKüNUtlNilchNNg.
Die Eisdecke des ElbiugflusseS außer­

halb der auf derselben hierselbst befiud- 
lichen Schlittschuhbahn ist unsicher, wes­
halb vor dem Betreten der ersteren ge­
warnt wird.

Elbing, den 9. Februar 1889.
Die Polizerverwaltung.

gez. Moellcr.

in Elbing.
Sonntag, den 10. Februar: 

Dir Weder des 
Mirza SeßiaW.

Operette in 3 Akten von I. R o t h.

Montag, den 11. Februar:
WM- Bei halben Preise»! "W?

Dir

Gewerbe-Verein.
Montag, den 11. Februar 1889:

des Herrn ßZr, gSressSers 
„Ursprung und erste Zeiten der 

deutschen Hansa." 
Der Vorstand.

Todes-Anzeige.
Heute Mittag 12V, Uhr entschlief 

sanft nach kurzem Leiden mein innigst 
geliebter Mann, unser guter Vater, 
Großvater, Bruder, Onkel und Schwager, 

der Getreide-Makler
. Körner
liehc^)rc- Diesen schmerz- 
Nekanitti'n ' rfvr Q^cn Freunden und 
Bekannten,mit stilles Beileid bittend 
hiermit tief betrübt an tk D'

Die tranernden Hinterbliebeni»»,
Elbing, den 8. Kbruar 1889
Die Beerdigiing findet Dienstag den 

12. d. Mts, Nachmittags 3 Uhr?'vorn 

Trauerhause aus statt.

Neu und hochinteressant! 

An von Emile Zola.

DasWickelpnpPchen

Preis für jeden Band 2 Mk. 
Gegen Einseuoung oder Nachnahme 

des Betrages Zusendung durch 
Herm. SchmicSt’s ^eylagj, 

Berlin NO., Kaiserstr. 15.
Kataloge gratis und franco.

Sonntag, den II). Mim er., 
Abends T/a Uhr, 

im Saale des Casin®:

Trio-Concert 
I. Bl’öüü - G.

unter gütiger Mitwirkung von Frau

Elisabeth liess.
Concei’tflügell). J. G e ba n h r-St o n i ß § b er g.

Billets: Nummerirter Platz 2 Mk.,
Stehplatz 1 Mk., Schüler Billets 50 
Ps. bei C.

Clbmger Staudes-Asut.
Vorn 9. Februar.

Geburten: Arbeiter Friedrich Volk- 
mann 1 T. — Töpfer Gustav Wahls 
1 S. — Schiffszimmergeselle Louis 
Erbien 1 S. — Farbrikarbeiter Her­
mann Binding 1 S.

^heschlrestnugeu: Schuhmacher 
-(ef,nr- Karnap-Elb. mit Anna Schrvter- 
G n ?lr(lcitcr Gottfried Stutzkeis- 

Snlcmto Elb! mit vm» » " August

Maria, geb. Mcih-Ab '
Sterb-sä»-- ®;'rcouftct)i(fc Subtoi 

Rielau 24 ö. — Proben träger Eduard 
Heinrich Römer 72 I. — Rentiere 
Caroline Emilie Porsch 84 I. _ 
Kämmereiarbeiter Christian Lange 56 I.

Berlin, 27. Dezember 1888.
Ich halte es für meine Pflicht, Ihnen 

meinen Dank auszusprechen für den guten 
Erfolg, welchen Ihre Warner's. Safe Cure 
bei meiner Gemahlin hatte.

Sie war längere Zeit mit einem schweren 
rheumatischen Leiden behaftet und die beste 
und sorgfältigste Behandlung war ohne Er­
folg, bis eine befreundete Dame, welcke 
eb^falls Warner's Safe Cure mit großem 

angewandt hatte, den Gebrauch 
dieses Mittels anrieth. ’
r b?ach Gebrauch von 6 Flaschen sind die 
fchrealichen Schmerzen gänzlich verschwun- 

i 1 m erfreut sich meine Gemahlin jetck 
guter Gesundheit. e

Ich werde Ihre Medicin in meinem Be- 
tanntenkreise bestens empfehlen.

Ergebenst 
von Drigalski, 

General der Div. d kais. Ottom. 
Armee, Adjutant Sr. Kaiserl. 

Majestät des Sultan.
Potsdamersir. 104.

Ehrenfeld-Cvln a.RH., 6. Jan. 1889. 
Es gereicht mir zur Freude Jhuen mit- 

thet en zu können, daß Ihr ausgezeichnetes 
Heilmittel Warner's Safe Cure mich von 
einem langjährigen und hartnäckigen Leber- 
niid Nierenleiden, verbunden mit Fieber 
und Nervenschwäche, gründlich geheilt hat. 
Ich litt fortwährend an Müdigkeit, Schlaf- 
nnd Appetitlosigkeit, Niedergeschlagenheit, 
Kopfweh, Schwindel und Schmerzen in 
allen Gliedern. Jede Behandlung war 
erfolglos. Vor einiger Zeit rieth mir ein 
befreundeter Arzt, Warner's Safe Cure zu 
gebrauchen. Ich befolgte seinen Rath und 
schon nach Gebrauch der ersten Flasche trat 
eine merkliche Besserung in meinem Zu­
stande ein. Die allgemeine Schwäche ließ 
nach, ein gesunder Schlaf und Appetit 
stellte sich ein und heute, wo ich dieses 
schreibe, fühle ich mich gleichsam wie neu­
geboren! Wenn ich über diese Heilung ver- 
mittelst Warner's Safe Cnre berichte, so 
geschieht es nicht allein aus dem Grunde, 
der Wahrheit die gebührende Ehre zu geben, 
sondern um auch ähnlich Leidende auf 
dessen Heilkraft aufmerksam zu machen.

Möge dieses ausgezeichnete Präparat 
recht, ja recht viel Segen stiften. Dies ist 
der Wunsch Ihres ganz ergebenen

Peter Balthasar, 
Lehrer a. D. und Zeitungscorrespondent.

Weyerstr. 21.

Bamberg, 4. April 1888. 
Ich theile Ihnen mit, daß ich seit acht 

Jahren an Nierenkrankheit gelitten. Mein 
Urin war angefüllt mit Sand und Eiweiß 
und alle Zeichen einer heftigen Niereukrauk- 
heit vorhanden. Ich hatte bereits die Hoff­
nung aufgegeben, je wieder geheilt zu wer­
den, denn in der letzten Zeit konnte ich 
nicht mehr aufrecht stehen. Nun las ich in 
Ihrer Brochüre von Warner's Safe Cure 
und gleich nach Gebrauch der ersten zwei 
Flaschen hatte sich mein Zustand so ivunder- 
bar gebessert, daß ich wieder an meine 
Arbeit gehen konnte und jetzt nach Gebrauch 
von zwanzig Flaschen bin ich wieder ganz 
gesund und es ist mein Bestreben, Ihre 
Medicin zu empfehlen.

S. Schornstein, 
Wetdeudamm 1. Schuhmachermeister.

Langelu b. Wasserleben, 11. Oct. 1887.
Theile Ihnen ergebenst mit, daß die 

Warner's Safe Cnre bei dem Sattler- 
Herrn Hofmeister gegen chronischen Blasen- 
katarrh mit gutem Erfolg angewandt wor- 

Warner's Safe Cnrc ist zu beziehen von der Weiße T 
Apotheke, Berlin 0., Spandsnerstraße 77.

Neneubürg (i. Württemb. Schwarzwald.) 
Ich mache die ergebene Mittheilung, 

daß das Töchterchen des Messerschmiede- 
meister Strecker, welches längere Zeit von 
mir und anderen Aerzten mit allen möa- 
llchen allopath. und Homöopath. Mitteln 
an chronischer Bright's Nierenkrankheit vcr- 
8"sich behandelt worden ist, durch War- 
uer's Safe Cure geheilt wurde.

Oberamtsarzt Fischer.

P
i -n M8 ao ain•r k •brst•hrik • admilüb, v. 380M.an. Ohne 
Anzahl. Monatsraten ä )5 Mk. 
Kostenfr. 4wöch. Prohesendgr.

Fabrik Stern, Berlin S. Anuenstr. 26.

München, 26. Juli 1888.
Theile Ihnen ergebenst mit, daß mir 

Ihre Warner's Safe Cure bei meinem 
hartnäckigen Nieren- und Blasenleiden vor- 
zügliche Dienste leistet. Auskunft ertheile 
brieflich ober mündlich an jeden Kur- 
bedürftigen.

Bergerstr. 25. Mich. Blumberger.

Hilden, Rheinprovinz, 23. Juli 1888.
Meme Schwägerin war in sehr gefähr­

lichem Zustande, sie litt seit 5 Monaten an 
geschwollener Leber, die furchtbarsten Schmer­
zen stellten sich ein, welche immer 20 Stun­
den anhielten, außerdem wassersüchtige An­
schwellungen am ganzen Körper und täg­
liches Erbrechen von Galle und Speise. 
In den letzten vier Wochen konnte sie weder 
Speise noch Trank zu sich nehmen, auch 
verweigerte der Magen die Annahme der 
verschiedeneu Medicin. Alle ärztlichen 
Mittel wirkten gerade das Gegentheil. 
Das Leiden verschlimmerte sich von Tag 
zu Tag und der Zustand der Kranken tvar 
ein trauriger. Nun begann ich in letzter 
Hoffnung Warner's Safe Cure zu geben, 
worauf schon nach den ersten paar Löffel 
voll das Erbrechen zurückblieb. Nach 
weiterer Verabreichung schritt die Genesung 
zum Erstaunen aller Nachbaren voran und 
nach Gebrauch von U Flaschen Warner's 
Safe Cure war die Krankheit gehoben, so 
daß sich meine Schwägerin jetzt bester Ge­
sundheit erfreut. N. Rolle.

Obige Erklärung bestätige ich persön­
lich und verdanke Warner's Safe Cure mein 
Leben. Wittwe Tückmantel.

Danksagung.

Allen Denen, welche meinem lieben 
Manne die letzte Ehre erwiesen und mir 
xX'Wije herzlicher Theilnahme darbrach- 

.» iPrcdje ich hierdurch im Namen 
memer Familie meinen tiefgefühltesten 
Tank aus.

Frau Jdla Schmidt. 
Elbing, den 8. Februar 1889.

Scliö8ii8crhcr GssMoergiii.
Sonntag, 10. Febr., 11'/, Uhr: Herren.

Mmk-Akzchk!
Die Ausgabe der neuen Loose Ifer 

Müsse ISÖtcr Königlich Prenst. 
Lotterie erfolgt gegen Vorzeigung der 
Loose 4ter Klasse der laufenden Lotterie 

vom 5. bis 19. Februar er.
Elbing, den 4. Februar 1889.

Irr Lcklelie-Linncljiner.
Räuber.

Mk.r>

5:
30000
30000
30000
60000
30000
15000

$

$

Gewinne

Ziehung um 11., 12. nnb 
13. April 1889.

90000 = 90000
30000 = 30000 
15000 ---15000
0000 = 12000 
3000 = 15000
1500 = 18000
Mk. 600 =
- 300 =
- 150 —
- 60 —
- 30 —
- 15 —

ä I Mark
sind in der Gxpedition dieser Zeitung zu haben.

1 Gcw. ä Mk
3

Sonntag, den 10. Februar rr., Abends 7$ Uhr,
in der Bürger-Ressource:

„Die heil. Julia“
IHT zu ermäßigten Preisen.

Nummerirter Sitzplatz 1,00 M., Sitzplatz 75 Pf., Stehplatz 50 Pf., 
Kinderbillet 39 Vf.,' bei den Herreu Thiem und Cajetan Koppe.

Krassuski.

Zur Verloosimg gelangen 
ausschlietzlich baare Ge!dt;ewmne, 

sofort zahlbar in Berlin, Danzig, Breslau nnd Hamburg.

Unter Allerhöchstem Protcetorate Sr. Maj. des Kaisers 
Wilhelm II.

4. Mnnklibiugtl Gklii-Fottklik.

1000
1000
1000

Q

Ä'

G

0r. Spranger’sche
U e II 8 a 11» e 

benimmt sofort Hitze uud Schmerzen 
aller Wunden und Beulen, verhütet 
wildes Fleisch, zieht jedes Geschwür 
ohne Grwerchrmgsmittel und ohne 
zu schneiden fast schmerzlos auf. Heilt 
in kürzester Zeit böse Brust, Kar- 
fttttkcl, veraltete Beinschüden, böse 
Finger, Frostschäden, Brcmd- 
wttnden re. Bei Hnsten, Stick- 
hnston. Reisten, Krenzschmerz, Ge- 
lenkrhenumtisrnns tritt sofort Lin­
derung ein. Zu haben in Elbing, 
Licbemichl bei Ostervde und Reichen­
bach bei Pr. Holland nur in deu Llpo- 
theten a Schachtel 50 Pf.

Parmescm-Käfe,
Krättter-5^äfe,
Neufchaieller Käse,
Harzer Käse,
Schweizer Käse,
Tilsiter 5läse,
Elbirrger Käse und
Lirabrrrger Stäfc

offerirt in feinen Qualitäten zu soliden 
Preisen
Gustav Rerrmann Preuss,

Fleischerftraste S.

Mein Windmnhlen- 
Nrnndstiick 

bin ich Willcn-S, krankheitshalber aus 
freier Hand zu verkaufen.

6. Keumann,
Schwalgendorf p. Saatfeld (Ostpr.)

[15 gold. H.silb. 31 edaillen 
zuletzt „Kochkunst - Ausstellung 
[Düsseldorf’ November IS87 mit 
'der „grossen goldenen Medaille” 
ausgezeichnet.

Haupt - Dep«t für Westprensteu:
A. Fns}, Danzig.

-

| 20 Jahre in
einer Familie!

Ein Hausmittel, welches eine so lange Zeit 
stets vorrätig gehalten wird, bedarf keiner 
weiteren Empfehlung; es mrrtz gut sein. 

A Bei dem cchteu Anker-Pain-Cx-rllcr ist 
»die? nachweislich der Fall. Ein weiterer

Beweis dafür, daß dieses Mittel volles 
I Vertrauen verdient, liegt wol darin, daß 

viele Kranke, nachdem sie andere pomp- 
£ hast angepriesene Heilmittel versucht, doch 
D wieder zum altbewährten Pain-Cxpcller 
H greisen. Sie haben sich eben durch Vcr- 

gleich davon überzeugt, daß dies Haus- 
A Mittel sowol bei Gicht, Rheumatismus 
{und Gliederreißen, als auch bei Cr- 

källnngen, ttspi-, Zahn- und stkücken- 
schmerzen, Scitcnstichcn rc. am sichersten 
hilft; meist verschwinden schon nach der 

£ ersten Einreibung die Schmerzen. Der 
A billige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. 
> ermöglicht auch Unbemittelten die An- 

schasfung; man hüte sich jedoch vor schad- 
lichen Nachahlnungkn und nehme nur 

& Pain-Expcller mit der Marke „Anker" 
als echt an. Vorrätig in den meisten 

D Apotheken. — Haupt-Depot: Marien- 
a Apothclc in Nürnberg. Ärztliche Lut- 
* achten senden auf Wunsch: F. Ad. Richter 
A WStZ & Cie., Rudolstadt i. Th.

Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift des JHed.- 
Rath Dr. Müller über das

sowie dessen radicalo Heilung zur Be­
lehrung dringend empfohlen.
Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 
Eduard Bendt, Braunschwoig.

Gvmmis Gesuch!
Für mein Stahl , Eisen und Kurz- 

waareu-Geschüft suche ich per sofort resp, 
zum 1. April c. einen tüchtigen jungen 
Mann, der die Branche genau kennen 
muß.

Hermann Lange,
Braunsberg Ostpr.

Stellensucheude jeden
Bertrfs placirt schnell 65eut.eB',s 
Bureau in Dresden, Reitbahn- 
straße 25.

Harzer Kanarielwögel, vortrefflich 
im Gesang, lang- und tiefgehend, hobt 
und klangvoll, zu haben 

Leichuamstraßc 104, 1 Tr.

^
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Schutzmarke.

49,

„Bacterien und Milben, Myriaden an Zahl. 
Bedrohen den Körper mit Siechthum undQual,

Aus Kitzen u. Spalten, aus Löchern u. Fugen 
Die hungrigen Völker nach Beute lugen!'1

In Polsternu. Stoffen, im Schränk u. Schrein, 
Im Zimmer selbst u. im Schlafkämmerlein;

Pflanzen-Pomade
zur Pflege des Haares, 
in Dosen ä 1 u. 2 M

Pflanzen - Haaröl
zur Kräftigung des Haa­
res, in Flaschen ä 1 und 
2 M.

W

„Und überall regt sich’s hüpfts und springts, 
Schleichts heimlich hervor, pochts, zirpts 

und sing^s,

tit
schwarzen reinwollenen

Mehrere 1OOO Mark circa 5% 
pro anno Zinsen bringende Staatsrente 
zu verkaufen. — Neflectanten belieben 
ihre Adresse unter 6. L. in der Exped. 
dieser Zeitung niederzulegen.

Garantie fiir schnellen Erfolg und Unschädlichkeit. Versandt discret, auch 
gegen Nachnahme. Per Dose M. 3,50*

Zu haben in Glbing bei Rudolf Popp Machf., Heilige Geiststraße 33/34.

Muster
- nach allen Gegenden franeo.

Ehrenvolle Zeugnisse u. Anerkennungen Tausender Familien u. Haushaltungen, 
der Staats-Behördeia u. Allerhöchsten Kreise.

Nur echt, wenn mit Ilygieia-Schulzmarke und Firma versehen. 
Oataloge, Zeugnisse, Preislisten," Gebrauchsanweisungen gratis und franeo.

Zu habest in aiieg-s Apotheken u. Orosguen-iHiandlSuugeEi 
oder direct durch 1L. Selmeieier’s S|set=ia3gese5aiift,

Berlin SW. Zimmer-Strasse 89.

Wie kommen Sie zu solchem Haarwuchs???
Herrlicher Locken üppige Fülle — Zieret den Mann, entzückt bei der Frau, 
Leset bedächtig—und ist’s Euer Wille — Habt Ihr die Zierde— d’rum merket genaust

Double-Cachemirs,

zum ForMen, Moderntsiren, 
Waschen, nach neuestenDrigina!- 
Modell- Formell bei bekannt 
stets billigster Preisnotiruug 

erbitte baldigst!

Th. «Jacoby.

1 Mobe Thüringer Warp, 
12 Gllen, schon für 1,95.

1 Rvbe Double-Warp, 12 Ellen, 
für 2,40.

11 Robe Haustuch, 12 Ellen, f. 3,00. ! 
I 1 Robe Hausloden, 12 Ell., f. 3,60.
I 1 Robe schwerstes Dnmentuch, 

12 Ellen, für 5,00,
! 1 elegante Donble-Cachemir- 

Robe, neueste Farben, 
18 Ellen für 5,59.

Neinwoll. Nonveants-Moben, 
reizende neue Genres 

nebst passenden V e s ä tz e u, 
neuesten Btodcnbildern, 

schon für 0,00—50. 

bW spottbillig
trafen soeben ein: 

ea. 209 hochfeine nenefte 
schwerwollene 

-n? a m m c1 r 111 A -

In Küche und Keller, in jedem Raum, 
Im Garten, im Felde, auf Strauch und 

Baum,

Feste Preise! Feste Preise!

Bestellungen werden alle franeo ausgeführt.
Auster nach allen Gegenden franeo.

Adresse: TuchanssteUniigilngsbnrg
(Wimpfheimes1 St Cie.)

j.

Seit Jahren bewährte Schutzmittel für Haus und Familie: 
Fiothows „giftfreies" Rallen- ami Bäänse-tefelrt 

je in Dosen ä 1VLZ, 8, 6, 12 M. inkl. Gebrauchs-Anweisung, 
befreit die Haushaltungen mit absoluter Sicherheit in sehr kurzer Zeit von den ge­
summten schädlichen Nagethiercn, Ratten, Mäusen, Feldkaninchen, Hamstern etc. 
Flelhows „giftfreies“ Insekten-Pulver u. -Tinktnr 
je in Dosen resp. Flaschen ä */2, 1, 2, 4, 712 M. inkl. Gebrauchs-Anweisung 

todten unfehlbar sicher und überraschend schnell jedes Insekt, Schwallen, Wan­
zen, Flöhe, Motten, Fliegen, Ameisen etc. und vernichten radikal die gefähr­

lichen Bruten (Eier, Raupen, Larven, Puppen).

Splihix.
Wollenes Strickgarn

ist das Beste.
Jede Docke des ächten 

S p 11 i n X
trägt nebenstehende Schutzmarke.

I , Schwarze uud weiße ivoir
Seiden-MerveLlleux,MhadomS,i 

Gor'cmtie-Serde, 
Seiden- Atlasse.

Weiße Seideu-Merveilleux Meter 
schon 1,45.

Schwarze reinseidene Merveilleux 
schon Mir. 2,0®,

Schwarze schwere Kleider-Atlasse, 
Etm. breit, schon Ac'tr. 2,75. 

Süuskleiderßsffe!

Reinwollene Fantasie-Stoffe, 
Robe, 18 Ellen, schon für £,50.

In Spararz
bei Chriftbrrrg.sind ca. 500 Centner 
gesmrdes, diesjähriges 

«Hafer st roh 
zn verkaufen.

Künstliche 
©feitet Bitterwasser, 

FricLrichshallcr Bitletwassrr, 
billiger und besser schmeckend als die 
natürlichen Wässer, bei gleicher Wirk­

samkeit:
V2 Ft. - 40 Pf, 7r Fl. = 60 Pf. 

ohne Glas.
A. Breas, Polnische Apotheke.

Glänzend bewährte Erfindungen d Naturforschers Ernst Flothow 
zur „iiatui-gemässen66 Haas- und Körper-Pflege.

Altes Gold, 
Silber, Edelsteine re. re. 
kmrft stets zu den höchsten 
Preisen gegen Cassa oder arbeitet 
zu modernen Gegenständen sauber 
und billigst um

FWXL-j Golbarberter, 
.VVIIZKI, Fischerstr. 21.

Gerb. Reimers Wein- und Bier-Wirtschaft
Ausscharrk Münch. Löwenbräu.

Heute, Sonnabend, Abends: „Rindersteck." „Maränen?
Wie schön ist's doch, Soldat zu sein, 

Doch ach, für mich, wie groß die Pein! 
Ich bin's, und bin's auch nicht, 
Man schimpft mich Milchgesicht! 
Man lacht: Du arm Soldätchen, 
Du bist wohl gar ein Mädchen!

Nun gehe ich aber gleich und kaufe mir

Bo®"e’S Original Mustaches-Balsam.

500 Meter vorzügliche 
Kleiderstoffe '

(für Kinderkleider geeignet), 
reizende Carrse und Rayö, 

neueste Farbenstellungen, solide, 
dauerhafte Gewebe,

Elle 0,25-30, 
bis 0,40.

____
Ä~ für 6,50—7,50, 'HM

reeller Werth 9—12,00.

3000 Meter hochfeine 
Elsasser Waschstoffe, 

CretounaS, Perrals, Cattune, 
neueste Muster, 

schneide Elle 0,25 aus. | 
Größere Posten 

Iuponstoffe 
schon Elle 0,20 an.

Ca. 100 Dtz. leinene abgepaßte | 

______ t 

schon St. 0,24 an.
200Stück leinene Schnrzenzenge, 

schon Elle 0,35.
Circa 100 Dutzend 

leinene Taschentücher, 
G Stück schon für 1,05, 

bis zu den feinsten Qualitäten. 

50 Dutzend

Th, Jacobs
NF Feste Preise!

Achtmist auf Schutzmarke

„Globus“.
Cs liegt in Jedermanns ergenem 

Jtttereffe, der meine anerkannt vorzügliche 

Metall Putzpomade
>s Läppchen, reibe den Segonstand ~ <■
nit fest ab u. putze m. trt großen Dosen ä 10 Pf. beniltzeii

schwarzen reirrwollenen 
Kouiveaute*

i Fantasie - Stoffen, 

hochfeine aparte Genres, 
zn nie dagewesenen 

billigen Preisen.

Reinwollene Cachemir-Roben, 
18 Ellen schon für 5,75.

Hautschutzwasser
gegen Mitesser, Pusteln 
etc. in FL a 1 und 2 M.

Haarschutzwasser
geg. Haarrnilbon, Schin­
nen etc. in Fl. ä 1 u. 2 M.

Phönix-Pomade^ 
für Haar- und Bartwuchs Ä 

von 31. E. Schneiderei*, H, T. A. 8., wy 
Professor der Medizin und Phrenologie

(Schädel- u. Gehirnlehre), 
durch viele Autoritäten des In- u. Auslandes anerkannt, 
fördert unter Garantie bei Damen u. Herren, ob alt 
od. jung, in kurzer Zeit einen üppigen, schönen Haar­
wuchs u. schützt vor Schuppenbildung, Ausgehen u. Spal­
ten der Haare, frühzeitigem Ergrauen, wie auch vor Kahl- 
köpfigkeit etc. u. erzeugt selbst bei jung. Herren nach 
kurzem Gebrauche einen kräftigen Bartwuchs. Wer 
sich die natürliche Zierde eines schönen Haares 
bis in das späteste Alter erhalten will, gebrauche | 
allein die Phönix-Pomade, welche sich durch feinen 5 
Geruch wie Billigkeit vor allen ähnlichen Fahrt- " 
katen auszeichnet. Postversandt gegen vorherige <* 
Einsendung des Betrages oder Nachnahme nach 
der ganzen Welt. — Preis pro Büchse Mk. 1,— und

Mk. 2,—. — Wiederverkaufes werden gesucht.

Hoppe, Berlin SW., Charlottenstr. 22a,
Mediziinisch-ohemisohes Lab Oratorium u. Drogenhandlung.

Zu haben in Glbing bei üudolpli Sausse, Droguerie, Alter Markt 
und J. Staesz jun., Wasserstraße 44.

Makikbil. Hrnüstist 
zur Pflege d. Haut, Stck. 
60 .Pf., 3 St. 1,50 M.

Blcifr. Hautpuder 
für Damen und Kinder, 
in Dosen ä 50 Pf. u. 1 M.

Sund- H'almschuß- 
wasser gegen Zahn-Bac- 
terien, in Flaschen ä 1 
u. 2 M.

Antis Zahnpulver 
zur Pflege der Zähne, in 
Dosen ä 50 Pf. und 1 M.

Fortschmtcn immer! I 
StlSstkhen nimmer! I 

ist die Parole meiner zehnjährigen D 
geschäftlichen Thätigkeit am Platze, g 
somit habe auch für das Geschäfts- | 
fahr 1889 aus ersten Fabriken W 
reelle, frische Waare in 
Manufacturwaaren, I 

Herren-, Damen- I 
Kinder-Coiifection I 
zu «ucircicht billigen | 

Preisen 
erworben und im Verfolg meines te 
Princips:

Großer Umsoß, I 
Kleiner Kühn! 

solche meinen werthen Kunden zu- I 
kommen lasse.

8. Liiwentlial, |
22. Wafferstr. 22. |

" Magen-Tropfen, 
vortrefflich wirkend bei allenKrankheiten des Magens, 

llhtoer treffen b. Appetitlosigkeit, 
Schwache d. Magens, übelriechend. 
Athem Blähung, saurem Aufsloßen, 
Kottk, Magenkatarrh, Sodbrennen, 
Bilmingv.Sand n.GrieS. übermätz. 
Schleimprodnetion, Gelbsucht, Eket 
u. Erfrechen,KopfschmerzoallS er v. 
Ntagen herrührP, Magenkramps, 
Hartleibigkeit oder Verstopfung, 
lleberladend.Magens »i.Sprisenn. 
Getränken, Würmer-, Biil;-, Leber- 
ii. Hamorrhoiralleideu. — Preis ä 
Flas ch e s a mm t G rürau ch ssmocisung 
80 Pf., Doppelslasche Mk. 1.40. 
Ceiltral-Bers. dür r Apotheker Pari 

Schutzmarke. Brady, Kreinsicy (MäbreiD.
Die Mariazeller Magen-Trovfen sind kein (4EHEIM- 

MITTEL. Die Bestandtheile sind bei )et> m ,.v>aichchen 
in der Gebrauchsanweisung angegeben. |R|u)
Echt zu haben in fast allen Apotheken. 
In Mbing in der Adler-Apotheke 
von 0, Rä«8tkes — Apotheke zum 
schwarzen Adler, — Raths-Apoth»

I beim Einkauf auf die jeder Dose aufgedruckte 
Schutzmarke „Globus" zu achten. Vor- 
rüthig in den meisten Geschäften.

Fritz Schulz jun., FeipM.

Angesammelte Reste, 
Roben knappen Maaßes werden 

spottbillig ausverkauft.

Um Haut, Haaru. Zahn vor Jenen zu schützen 
Mögt täglich Ihr diese Mittel benutzen!“

SJE

Kinder-
besäumt, 6 Stuck für O,5^<

Ferner empfehlen mir unser reichhaltiges Lager in hochfeinen Tuchen, 
VuxkingS, Valetotsstoffe, Billard-Tuche, Chaisen- und Livree-Tuche 
Kammgarn-Stoffe, Cheviots, Wcstenftoffe, wasserdichte Stoffe, vulkani- 
firte Stoffe mit Gummieinlage, garantirr wasserdicht, Loden-Reiserock- und 
Havelockstoffe, forstgraue Tuche, Feuerwehrtnche, Damentuche in allen 
Gattungen, Satin, Croisve re. rc. zu en gros Preisen.

Zei 4 Ma^-k
Stoff für einen vollkommenen großen 

Herrenanzug in den verschiedensten 
Farben.

Zu 7
3 Meter Stoff zu einem feinen Anzug in 
dunkel gestreift oder klein carirt, modernste 
Muster, tragbar bei Sommer u. Winter.

Zu L a^ark
Sommerstoff in gestreift, carirt und allen 
Farben, hinreichend zu einer Herrenhose 

für jede Größe.

Zu 4 iWark 80 Pf.
Stoff zu einem vollkommenen Damen- 
regenmantel in Heller oder dunkler Farbe, 

sehr dauerhafte Waare.

Zu i
Stoff für eine vollkommene, wasch- 

ächte Weste in lichten und dunklen 
Farben.

Zu © IWark EO Pf.
Englisch Lederstoff für einen vollkommenen 
waschechten und sehr dauerhaften Herren­

anzug.

Zas 5 SVSark
3 Meter Diagonal-SLoff für einen Herren­
anzug mittlerer Größe in Grau, Marengo, 

Olive und Braun.

Zu 9 Wa8"k
3V< Meter Buxking zu einem Anzug, geeig­
net für jede Jahreszeit und tragbar bei 
jeder Witterung, in den neuesten Farben, 

modern carirt, glatt und gestreift.

Zu 3 GWark 50 Pf.
2 Meter Diagonal-Stoff, besonders ge­
eignet zu einem Herbst- oder Frühjahrs­
paletot in den verschiedensten Farben

Zu 12 SWaHc
3 Meter kräftigen Buxkingstoff für einen 

soliden praktischen Anzug.

Z&s 3 masrk 75 Pf.
Stoff zu einer Joppe, passend für jede 
Jahreszeit in grau, braun, melirt und 

olive.

Zu 7 War»k
2'14 Meter schweren Stoff für einen 

Ueberzieher, sehr dauerhafte Waare.

Zu so Mas'k
Stoff zu einem hochfeinen Ueberzieher 
in jeder denkbaren Farbe und zu jeder 

Jahreszeit tragbar.

Zu 16 Mas-k 50 Pf.
Stoff zu einem Festtagsanzug aus hoch­

feinem Buxking.

Zu W
3 Vt Meter imvrägnirten Stoff in allen 
Farben zu einem Anzug, echte wasserdichte 
Waare, neueste Erfindung.

Zu 9 SWark
2 'U Meter imprägnirten Stoff in allen 
Farben zu einem Paletot; echte wasfer- 
dichte Waare, neueste Erfindung.
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Nr. 35

Nachrichten anö den Provinzen.
s 7;, Eigenthümliche Belohnung
bektelt die „M. Z. bic folgende zur Vorsicht mahnende 
Geschichte: Vor einigen Tagen siel in Folge eigener 
Unvorsichtigkeit ein etwa löjähriges Mädchen in die 
Mottlau, wurde jedoch durch die Opferwilligkeit des 
Besitzers eines in der Nähe vor Anker liegenden 
Schisies von dem Ertrinken gerettet. Die Nächstenliebe 
des Erretters ging noch weiter, indem er jenes Mäd-

Elbing, den 10. Februar 1889.♦
Nr. 35.

Berlin er Brief.
~ ± w , Berlin, 8. Februar.

lick^Das^ferHn 3U schreiben, ist unmög- 

e» das seit dem bangen Märztage, da Kaiser Wil- 
helm von uns schied und den darauf durch Kaiser 
Friedrich über uns gekommenen Stunden die Herzen 
der Berliner in gleicher Weise hätte erschüttern können, 
^leu und Berlin gehören auch so eng zu einander, 

andere Städte der Welt. Daß der 
polrtlsche Anschluß ihrer Länder dieses innige Verhält- 

will ich nicht einmal behaupten. Denn 
was fragt die Vorliebe, welche doch stets Sache des 
Kbrzens nach der Politik, die allein Angelegenheit 
des Verstandes ist. Nein, diese Vorliebe für die 
^onanjtadt hat ihre Ursache in den reichen heiterfrohen 
Berlin"^'"? "7 welchen Wien das ernster angelegte 
m?e4 erfreut und das Leben in ihm verschönt hat. 
--cogen wir Wien überflügelt haben — es hat uns 
nntfHeLp^rVlv' ^tK^r 'H"or Musik tanzen wir, 

marschlrt unsere Garde. Wiener 
l ? uns lahrein und jahraus und 

ditor?«ben ber Mehrzahl der Berliner Cvn- 
dankpn s. .L ^waus gemacht. Unsere Buhnen ver-

. r.btr ^onaustndt ihre besten Kräfte, sowohl die 
ge angnchen als als auch die schauspielerischen und 
uebeii diesen Darbietungen aus der Welt des Genusses 
P^^'Orhetternng haben auch solche rein praktischer 
ni 4 bei uns eingestellt. So haben
nur Wiener Herrenschneider und Wiener Schuh- 
waarenbazare ebenso gut wie Wiener Bäckereien — 
mit einem Wort: die Donau hat, und das ist bei 
chren größeren Fluthenmassen auch ganz erklärlich, das 
Spreegebiet fast ganz in Besill genommen, lind Ber- 

44« Do'w-wellen gar kein Wehr entgegen 
Rivalin 47?COcl )Cl L ergab sich der heiteren 
Sve dcrin s Unb ^tztz da die fröhliche
Spenderin so tief traurig geworden, sind die tn'ihpn auch auf uns gefallen und L Trane vi

toaen^todiB^efto1
| ,md Wfe* 

bst* Leben in Berlin in den alten Bahnen sich fort­
bewegte. , Augetiblicklich ist in dieses Treiben noch ein 
neues Moment gekommen: die Marokkaner. Afrika 
das jetzt politisch überhaupt eine so große Rolle jpielt' 
hat von seiner Rordküste, aus dem alten Barbaresken- 
jlaate, eine Anzahl seiner Vornehmsten entsendet, da­
mit sie dem deutschen Kaiser in seiner Hauptstadt

Glückwünsche und Geschenke namens ihres Souveräns 
darbrachten. Die Gesandtschaft, welche aus 46 Per­
sonen besteht, macht in Berlin nicht geringes Aussehen 
da ihre sämmtlichen Mitglieder voin Höchsten bis zum 
Geringsten m der so malerischen Nationaltracht überall 
auftreten. Und sie erscheinen an sehr vielen Stellen 
u der ihnen vom Sultan gestellten Aufgabe'
ihre selbst übernommene Pflicht Berlin sich anzusehen,' 
nnt allem Ernste betreiben. Daran thun sie auch 
3 denn wer weiß, wann und ob sie es je- 

??^dersehen werden. Die Launen eines Sultans 
4,l^ch!t wandelbar. Das dürften die Maroktane'r 
n7,! besten aus eigener Erfahrung lvissen und 
4?" }te baher am Centralpunkt deutscher Kultur von 
d e er so viel als möglich durchkosten und kennen lernen 
vollen so ist das, weil höchst verständig, nur bearesi- 

lich. Nach diesen Afrikanern wird eine außerordent­
liche chinesische Gesandtschaft ihre Aufwartung machen, 
nai dieser kommen die Perser, und wenn auch diese 
wettergezogen, werden Australier uns besuchen. Sie 

ba? 7^-, Abwechslung in allen Hautfarben 
4a utsS^9, 4 S,C Angehörigen der scbivarzeit 
Hautfarbe haben vor einigen Tagen für AbwechS- 

N "i chrem eigenen Leben Sorge getragen, indem 
ne em Kränzchen arrangirten, bei ivelchein sie gauc 
unter sich waren. Was in einer Weltstadt doch nicht 
alles möglich ist! So ganz dunkel ist es auf diesem 
PT über nicht gewesen, denn Amor, dessen Pfeile in 
sorat"' Ä ®2 bll§ Reffen, hatte dafür ge- 
t ? unb- Weiß in Gestalt von Äkann 
bSr YÜ? entsprossener bunt-farbiger Kinder 

nmfiprhJL b^ußlscher Harmonie auf dem Balle sich 
pEcwirt^iedach ^4b4b Negerkolonie in Berli,! 
sh tiierpirt jedoch nicht etiva Kamerun l Behüte > Diese 
4n4ThnnfTUUrn7Cll/ae,t ruderen Welttheilen eher, 
als dem dunklen Evntinent. Größtentheils sind s'ie 

hkh-r Kommen und 
dann m Berlin gebliebeir Die Männer befinden sich 
in den vcrschlcdenitcn Beriifsarten und Stellunaen 
niid sprechen das reinste vogtländische De lisch Es 
npmSVld) ?b£eratf bn?ai9 uus, von den Lippen eines 
a^ Kellner befrackten Negers die Frage zu vernehmen: 
f^och em Glas Bier gefällig?" Auch als Portiers . 
in den Wiener Cafes und ben Ausschanklokalen der 

sie häufig zu finden, um den Ein- 1 
2 /!fh8^en :11 blc Thür zu öffnen. Des Postens 
berpita'^bu^ufmachers sind sie bei einigen Lokalen 
immer «te^rte?'rba diese ihre Pforten für 
welcher bei dieser 4,ll^4"' ^er „große Krach", 
war beaiunt 7; bou „Braus" unausbleiblich ; 
richten. 'Wa ^^warteten Verheerungen anzu- : 
für Echwa" Hnx if o"ch hui mit diesen Bierpalästen .

Alle aus emem Raum. Doch die Brauereien glaubt?n '

Neben Einführung der Bahn in den Bahnhof 
Konitz ist aiich noch in Frage gekommen, ob dieselbe 
nicht vielleicht zweckmäßiger schon weiter südlich an 
die Hauptbahn Schiieidemühl - Dirschan anznschließen 
sein möchte. Ein endgiltiges Urtheil hierüber wird 
erst nach Fertigstellung der ausführlichen Vorarbeiten 
möglich sein. Bei der Wahl eines südlich von Konitz 
(telegenen Anschlußpunktes würde die oben bezeichnete 
Baulänge von 72,6 Kilom. sich entsprechend ver­
ringern und auch der Kreis Konitz auf eine kürzere 
Strecke, als oben angegeben, durchschnitten werden. 
Auch könnte dabei noch der Kreis Schlochau berührt 
werden. Die Große des Berkehrsgebiets der Bahn 
beträgt et>va 620 Q.-Kilom. mit rund 32,000 Ein­
wohnern, welche sich vorwiegend mit dem Betriebe der 
Landwirthschast und ihren Nebengewerben beschäftigen. 
Die Ertragsfähigkeit des Bodens kann im Ganzen'als 
eine gute bezeichnet werden. Es gedeihen neben ben 
gewöhnlichen Getreidesorten zum Theil auch Zucker­
rüben und Weizen, namentlich in den in Betracht 
kommenden Theilen der Kreise Wirsitz und Konitz. 
Im Kreise Flatow herrscht lebhafter Handel mit 
0'ischen uiib Krebsen aus den daselbst vorhandenen 
zahlreichen Seen. Kleinere und größere Torfmoore, 
namentlich die sogenannte Messe bei Grünlinde, ent­
halten bedeutende Mengen guten Torfs, welcher aber 
wegen der kostspieligen Landwege bisher nur in ge- 
ringem Umfange verwerthet werden konnte. Die Tn- 
Ä pt unter den gegenwärtigen mangelhaften Ber- 
ehr-verhaltmssen wenig entwickelt. Durch die bereits 

bestehenden Eisenbahnen sind zwar schon einzelne 
Theile der in Rede stehenden Kreise aufgeschlossen 
die Entfernungen aus dem Innern des Landes sind 
jedoch noch immer so große, daß eine Benutzung der 
Bahnen für Massengüter mit Vortheil nicht erfolgen 
kann. Von der Herstellung der neuen Bahn können 
die günstigsten Wirkungen für das Ivirthschaftliche 
Leben der Gegend erwartet werden. Handel und 
Gewerbe werden sich heben, die Landwirthschaft wird 
bei den vorhandenen günstigen Vorbedingungen vor- 
aiissichtlich cineii erheblichen Aufschwung erfahren. 
-Me Baukosten sind, ausschließlich der von den Jnter- 
estenten zu tragenden, auf etwa 328,000 Mk. au;n- 
uehmer.den Grunderiverbskosten, zu 5,350,000 Mark 
ermittelt.

; das! Ein Restaurant entstand immer größer und 
: prächtiger als das andere, niid ihre Menge wuchs in 
. einer Weise, daß, wenn selbst alle Leitungsröhren der 
. Wasserwerke mit Bier statt mit Wasser gespeist wor- 

den wären, der Stoff dennoch nicht hätte verbraucht 
werden können. Das Gesürchtete mußte nahe..! 
Berlin litt an einer Ueberfüllung von Aus­
schau klokalen, während diese an dem Gegentheil, 
der entsetzlichsten Leere zu erkranken begannen und 
das war für verschiedene Bierpaläste der Tod, für 
den es aber, wie die Erfahrung wenigstens bisher 
beweist, noch immer eine Auferstehung gegeben hat. 
_ _____________________ Heinrich Blankenburg.

In der Denkschrift über die Sekrmdärbahrr- 
Borlage

heißt es bezüglich der Nachforderung von 276,000 M. für 
die Weichseluferbahn:

Durch das Gesetz vom 1. April 1887 ist für die 
Erweiterung der Eisenbahnanlagen in Nensahrwasser 
und Herstellung einer Schienenverbindung derselben 
mit dem Bahnhöfe in Danzig (Olivaer Thor) die 
Summe von 760,000 M. bewilligt worden. Diese 
onnime wird, wie sich jetzt übersetzen läßt, für die 
Vollend,mg des Baues nicht ausreichen. Bei der 
s74s)4r?Uh9 selben hat sich am linken Weichselufer 
°° ,N°uk"hrwa„cr aus d-r Streck-, aus wc>ch°r-tu- 
ppe Kaianlage für den lleberladeverkehr zwischen 
Schiff niid Eisenbahn herzustellen ist, der Baugrund 
ungünstiger gezeigt, als nach den angestellten Vorunter- 
suchungen anzunehmen war. Fn Folge dessen wird 
die Ausführung des Bohlwerkes, welches zur Befesti­
gung des lkfers dient, größere Kosten verursachen, als 
der Kostenanschlag vorsieht. Die Mehrausgaben find 
auf 153,000 Mk. veranschlagt. Außerdem hat sich in- 
zwischen das Bedürfniß für eine Erweiterung des ur­
sprünglichen Entwurfes insofern herausgestellt, als in 
Uebereinstimmung mit den Anträgen des Vorsteheramts 
der Kanfmannschaft in Danzig' zur Vortheilhafteren 
Ausnutzung der neuen Kailage bei Nenfahrwasser für 
nothivendig erachtet wird, auf derselben die Einrich- 
tungen zum Lagern und Ueberladen der Güter sowie 
zur zollamtlichen Abfertigung derselben zu vermehren. 
Die Kosten dieser Vermehrung sind auf 123,000 Mk. 
veranschlagt. Hiernach bleiben noch 153,000 Mark. 
+ 123,000 Mk. = 276,000 Mk. zu beschaffen.

Die projektirte Strecke Nakel-Konitz 
soll bekanntlich eine Länge von 77,6 Kilometer haben 
und den von den Bahnstrecken Schneidemühl-Kouitz- 
Loskowitz und Bromberg - Schneidemühl begrenzten 
Landstrich aufschließen. Von der Bahnlinie kommen 
31,2 Kilometer auf den Regierungsbezirk Bromberg 
(Kreis Wirsitz), 28,8 Kilometer auf den Kreis Flatow 
und 12,6 Kilometer auf den Kreis Konitz. In der 
Denkschrift heißt es über dieselbe: ,



cherr in seine eigene Kajüte bringen und ihr dieselbe 
zum verläufigen Aufenthalt anweisen ließ. Bereits 
nach einigen Stunden verließ jedoch die Gerettete das 
ihr angebotene Asyl und verabschiedete sich von dem 
auf. dem Decke des Schiffes befindlichen Eigenthümer 
desselben unter den herzlichsten Dankesbezeugungen. 
Gerührt entließ sie ihr Retter und sah ihr noch eine 
Zeit lang nach, wie sie in einem der nächsten Geschäfts­
häuser verschwand. Und das war sein Glück. Denn 
als er gleich nach dem Fortgange des Mädchens sich 
in seine Kajüte begab, vermißte er sofort seine sonst 
an der Wand hängende goldene Uhr nebst Kette. 
Ahnungsvoll faßte er auch in die Tasche seines da­
liegenden Beinkleides und richtig, das Portemonnaie 
mir Inhalt war ebenfalls verschwunden. Der Be- 
stohlene eilte sogleich nach jenem Hause,I in welchem 
die Diebin verschwunden war und kam gerade noch 
zur rechten Zeit, um die bereits sich Entfernende ab- 
zufassen. Das gestohlene Gut wurde noch bei dein 
Mädchen gesunden und demselben abgenommen.

* Danzig, 8. Febr. Der Kürschnergeselle Karl R. 
aus Stolp wurde gestern in Hast genommen, weil er 
in der Herberge zur Heimath im Besitze eines Stem­
pels vom Landrathsamt in Karthaus gefunden wurde, 
womit er einigen jungen Leuten für eine kleine Spende 
Unterstützungsgesuche beglaubigen wollte. In seinem 
Besitze wurde ein von ihm selbst ausgesertigtes amt- 
liches Attest, mit falschem Stempel versehen, vorge­
funden.

§§ Dirschau, 8. Febr. Nach dem Generalbericht 
des kathol. St. Vincent - Frauen - Vereins, welcher 
Letztere gestern sein fünftes Stiftungsfest in kirchlicher 
Weise beging, waren von 109 Mitgliedern 679 Mark 
während des verflossenen Jahres aufgebracht. Hier­
von wurden 115 Arme durch 903 Portionen warmer 
Speisen und reichlicher Naturalien und in Krankheits­
fällen durch Medikamente unterstützt. 30 resp. 75 
arme Wittwen erhielten dreimal im Jahre Naturalien- 
zilschüsse, während drei arme Kinder zur ersten 
Eommnnion vollständige neue Anzüge empfingen. 
Durch ambulanten Samariterdienst statteten drei 
Schwestern bei 1038 Kranken 9081 Besuche ab, 
während die vierte eine von ca. 120 Kindern besuchte 
Spielschule leitete. — Dem Vernehmen nach wird 
mit Einkehr des neuerwählten Bürgermeisters zugleich 
eine dem Umfange unserer Stadtverwaltung besser 
entsprechende Erhöhung der Stadtverordnetenzahl von 
18 auf 30 stattfinden. — Das s. Z. zur Errichtung 
eines Kriegerdenkmals österreichischer Kriegsgefangenen 
in Sunau zusammengetretene Comitee zu Aussig in 
Böhmen übersandte dieser Tage 14 Photographien 
ihrer Mitglieder für die hiesigen Kriegervereine und 
mehrere andere in jener patriotischen Angelegenheit 
thätig gewesenen Herren unseres Kreises.

* Czersk, 7. Febr. Recht characteristisch für den 
Geist der Mehrzahl der hiesigen Bevölkerung find 
folgende beiden Fälle, welche dem „Kon. Tagebl." 
von hier gemeldet werden: In der vergangenen Woche 
kam ein Eigenkäthner zum Standesamte, um Vor­
richtungen zum Begräbnisse seiner verstorbenen Frau 
zu treffen, und hatte so wenig Pietät, daß er gleich­
zeitig, um eine neue Ehe einzugehen, deren Todten- 
schein zwecks Aufbietung zunt' kommenden Sonntag 
verlangte. Ihm wurde natürlich klar gemacht, daß 
er den Verlauf der gesetzlichen Frist erst abwartcn

und Auseinandersetzung halten müsse. — Einem Mi­
scher von 79 Jahren erging es ähnlich. Derselbe 
wollte ein erst 15 Jahre altes Mädchen zum Altare 
führen, mußte jedoch diesen Akt noch ein Jahr hin­
ausschieben, da die Heirathslustige das gesetzliche Alter 
zur Heirath noch nicht erlangt hat.

[=j Krojanke, 8. Februar. Sicherem Vernehnten 
nach beabsichtigt das Eisenbahnregiment, zu der 
Schneidemühl-Dirschauer Eisenbahn eine Feldbahn in 
der Richtung Bromberg-Poscn zu bauen, welche im 
Falle einer Mobilmachung bei etwaiger Sperrung 
der Hauptbahn die Verbindung wieder herstellen soll.
— Beim Rangiren fuhr gestern die Maschine des 
Zuges 315 auf der Haltestelle Schönseld unvorsichtiger 
Weife auf dem nach dem Güterschuppen führenden 
Rangirgeleise mit solcher Heftigkeit gegen, daß Ge­
bäude, daß Maschine und Schuppen erheblichen 
Schaden erlitten. Auch in Fischau ist heute die 
Maschine des Zuges 314 defekt geworden, so daß 
eine Maschine aus Konitz requirirt werden mußte.
— Die in der hiesigen Bahnhofs-Restauration im 
Dienste stehende Auguste Blei wurde heute in 
einem Anfälle von Wahnsinn ihren höchst bestürzten 
Eltern zugeführt, deren Aufregung um so größer war, 
da sie an ihrer Tochter bisher keine Symptome für 
den Ausbruch dieser bösen Hirnkrankheit bemerkt 
hatten.

* Krojanke, 7. Febr. Aus zuverlässiger Quelle 
erfahren die „N. W. M.", daß das Eisenbahn-Regi­
ment im Laufe dieses Jahres in unserer Gegend eine 
größere Uebung veranstalten wird. Der Uebung wird 
der Gedanke zu Grunde liegen, daß der Knotenpunkt 
der Königlichen Ostbahn, Schneidemühl, vom Feinde 
besetzt ist,' trotzdem aber die Verbindung vom Osten 
nach dem Westen aufrechterhalten werden soll.

* Bromberg, 7. Febr. Vor nun gerade neun 
Jahren verließ der dreizehn Jahre alte Sohn des 
Gastwirths Majewski in Prondy Krug das elterliche 
Wohnhaus, ohne in dasselbe zurückzukehren. Alles 
Suchen und alle Aufrufe nach dem Vermißten blieben 
ohne Erfolg. Schließlich mußte man annehmen, der 
Knabe sei auf dem Eise irgendlvo verunglückt. Er 
wurde als Todter betrauert. Dieser Tage, also nach 
9 Jahren, traf nun von München die Nachricht ein, 
daß der so lange todt geglaubte Sohn dort als Schau­
spieler lebe und in einiger Zeit zum Besuch seiner El­
tern in Prondy ein treffen werde. Der Familie ist 
dadurch natürlich eine unerwartete große Freude be­
reitet. — Die Beerdigung des Reichstagsabgeordneten 
Magdzinski hat gestern stattgefunden. Viele auswär­
tige polnische Gutsbesitzer ?c. waren zu derselben hier 
eingetroffen. Die Todtenfeier fand in der katholischen 
Pfarrkirche statt, wo Herr Probst Dr. Stablewski die 
Trauerpredigt hielt. Die polnische Fraction des Reich­
tages und die des Abgeordnetenhauses hatten Kränze 
gespendet. (D. Z.)

* Czersk, 7. Febr. Der Besitzer O. aus Schlie- 
witz fiel beim Langholzfahren so unglücklich unter die 
Wagenräder, daß ihm laut dem „K. T." buchstäblich 
der Kopf vom Rumpfe getrennt wurde und er so­
fort den Geist aufgab.

* Thorn, 7. Febr. Das hiesige Proviantamt 
wird im Herbste hierselbst eine große Flcischconserven- 
Fabrik errichten, da die Probebereitnng solcher Con- 
serven sehr günstige Ergebnisse gehabt hat. Die zu 

den Conserven nöthigen verzinkten Blechbüchsen wer- 
den hier bereits hergestellt.

* Coadjnthen, 7. Febr. In den ersten Abend­
stunden des vorgestrigen Tages brach in dem an­
grenzenden Dorfe Medischkehmen Feuer aus, wodurch 
ein dem Besitzer M. gehöriges Miethshans und der 
Stall des benachbarten Wirths Kr. eingeäschcrt wurden.

* Schwel;, 6. Februar. Heute gelang es unserer 
Polizei, einen gemeingefährlichen Menschen, den Ar­
beiter Wallburg von hier dingfest zu machen. Der­
selbe hatte sechs Personen durch Schläge mit einer an 
einem Gummischlauche befestigten Kngel erhebliche 
Verletzungen am Kopfe zugefügt. Bei seiner Ver­
haftung wurden dem Raufbold'die Hände mit neuen 
Stricken gebunden; unter Abstreifung der Haut ent­
ledigte sich jedoch Wallburg der Fesseln und ergriff 
die Flucht. Glücklicherweise gelang es indessen, seiner 
wieder habhaft zu werden und ihn in Ketten ge­
schlossen nach dem Amtsgerichtsgefängniß zu trnns- 
portiren.

* Plausen, 7. Februar. Gestern Abends um 
9 Uhr brannten die 3 ziemlich neuen Wirthschafts­
gebäude des Herrn Besitzers Vuchholz hier. Dem­
selben sind 7 Stück Vieh, über 30 Schafe und das 
Federvieh mitverbrannt.

XX Saatfeld, 8. Febr. In dem zwischen Saal­
feld und Miswalde gelegenen Gute Boyden soll in 
nächster Zeit eine Telegraphenanstalt errichtet werden; 
dieselbe wird Verbindung erhalten einerseits mit Saal­
feld und andererseits mit Miswalde und Pr. Mark. — 
Kaufmann Lewinski von hier hat sein Geschäftshaus 
an Kaufmann Silbermann aus Pr. Holland verkauft; 
die Uebernahme erfolgt im Monat September.

* Königsberg, 9. Februar. Eine Arbeiterfrau, 
welche bei einem auf dem Sackheim wohnhaften Seiler­
meister arbeitete, wurde heute früh in dem Speicher 
desselben erhängt vorgefunden. Sie war gestern Abend 
nach Schluß der Arbeit unbemerkt in dem Speicher 
zurückgeblieben und hatte dort ihrem Leben auf die 
bezeichnete Art ein Ende gemacht. Familienzwistigkeiten 
und Nahrungssorgen sollen das Motiv der That ge­
wesen sein. — Die Mutter des vorgestern in einem 
Hause der Wiesenstraße ausgesetzten drei Monate alten 
Kindes ist heute in der Person eines Dienstmädchens 
aus Postnicken ermittelt worden.

* Jnsterburg, 8. Febr. Wilhelm Jordan, der 
Neudichter der Nibelungen, feiert heute in Frankfurt 
am Main seinen 70. Geburtstag; Jordan ist am 8. 
Februar 1819 in Jnsterburg als der Sohn eines 
Pfarrers geboren. Der Magistrat hat eine Glück- 
wunschadresse an den greifen Dichter gesandt. Auch 
das Lehrcollegium des Gymnasiums in Tilsit, wo 
Jordan seine Erziehung genoß, hat eine Adresse an 
den Jubilar gerichtet.

Vermischtes.
E. C. Offenbar!) a. M., im Febr. Die kürzlich 

hier entdeckte alkalische Mineralquelle wird jetzt 
in wenigen Tagen in Betrieb gesetzt werden. Das 
Wasser, welches der Besitzer, Herr A. Neubecker, vor­
läufig noch unentgeltlich verabreichen läßt, wird be­
reits von vielen Leidenden sowohl in klinischen als 
außerklinischen Behandlungen kurmäßig getrunken und 
hat bei Erkrankungen der Schleimhäute des Nachens 
und des Halses, wie auch des Magens und der übrigen

Verdauungsorgane, namentlich aber bei Gicht, Nieren- 
und Blasenleiden überraschende Heilerfolge geliefert. 
Auch sind die Vorbereitungen zur Ermöglichung des 
kurmäßigen Gebrauches an Ort und Stelle, für welchen 
Trinkhallen aufgestellt werden sollen, in gutem Fort­
gang begriffen, so daß im Frühling die Trink-Kur 
beginnen wird.

,— Mordversuche mit Gift soll, wie die „Post" 
berichtet, in letzter Zeit der am Magdeburger Platz 
zu Berlin wohnhafte Kammerdiener Pr., welcher bei 
einem Attache der russischeu Gesandtschaft in Dienst 
steht, an seiner Ehefrau und seinem I3jührigen, die 
Quarta besuchenden Sohn vorsätzlich ansgeführt haben. 
Der Verdächtige ist verhaftet.

* Hirschberg i. Schl», 7. Februar. Graf 
Schaffgotsch ertheilte dem Ingenieur Rittweger in 
Berlin die Erlaubniß zur Vornahme genereller Vor­
arbeiten für den Bau einer Zahnradbahn von 
Warmbrunn nach der Schneekoppe.

— Selbstmord in Folge des Todes des 
Kronprinzen Rudolf. Der Tischlergehilfe Alois 
Zimmermann zu Wien war seit der Nachricht von 
dem so tragischen Hingang des Kronprinzen Rudolf 
trübsinnig geworden und hat sich am Montag in 
seiner Wohnung mit einem Rasirmesser mehrere 
«Schnittwunden beigebracht. Der Unglückliche wurde 
schwer verletzt in das Krankenhaus gebracht.

— Eine eigenthümliche K a s s e t tc ngesch ichte wird 
gerüchtweise in München colportirt. König Ludwig 
soll kurz vor der Katastrophe einem ihm nahestehendeil 
Mädchen in Schwandorf eine Kassette mit vielen — 
zum Theil politischen — Briefschaften und Papicrm 
zur Aufbewahrung übergeben haben. Die Kassette, die 
man bisher vergeblich von der Besitzerin herauszu- 
bekommen suchte, soll von dieser bei einem Münchener 
Rechtsanwalt deponirt sein, und ein Prozeß soll in 
der Sache bevorstehen. Wir geben das Gerücht nach 
dem „Berl. Tagebl.", ohne in der Lage zu sein, 
irgend eine Gewähr dafür zu übernehmen.

— Kronprinz Rudolf und die Zigeuner. 
Aus Pest wird gemeldet: Die feurigen Weisen der 
Zigeuner-Capelle des Ludwig Pongracz fanden stets 
das besondere Wohlgefallen des Kronprinzen Rudolf. 
Pongracz fragte, als die Trauerkunde nach Kiausen- 
burg gelangte, in Wien telegraphisch an, ob auch seine 
Bande einen Kranz auf die Bahre niederlegen dürfe. 
Sektionschef Szögyeny erwiderte, dies sei gestattet . 
und Pongracz könne den Kranz persönlich auf die 
Bahre legen. Der „Primas" hat sich nun zu diesem 
Zwecke nach Wien begeben; der Kranz trägt die 
ungarische Inschrift: „Ihrem erlauchtesten Protektor 
die Capelle des Ludwig Pongracz. — Hoher Herr! 
Das ungarische Saitenstnel wird Dich beweinen!"

Aus dem Gerichtssaa!.
* Berlin, 8. Febr. In der heutigen Verhand­

lung über den großen Berliner Pvstdiebstahl 
sind verurtheilt worden: Der Arbeiter Schröder zu 4 
Jahren Gefängniß, Brauknecht Brunn zu 9 Jahren 
10 Monaten Zuchthaus, Schneidergeselle Fritsch zu 
4 Monaten und der Fabrikarbeiter Jenseit zu 1 Jahr 
Gefängniß. Die Frau des letzteren wurde freigesprochen-
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